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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 7. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. 1 3 Uhr 
40 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 130 4 B. Neueite 
Anleihe 106%. Schleſ, Bank Verein 10148. Oberſchleſiſche Litt. A. 159%. 
Oberjhlej. Litt, B.142% B. Freiburger 187%. Wilpelms-Bahn 68. Neiſſe⸗ 
Brieger 9%. Tarnowitzer 66. Wien 2 Monate 88%. Oeſterr. Credit⸗ 

Attien 81%. Oeſterr. National⸗Anl. 73%. Oeſterr. 

Deſterr. Banknoten 89 /. Darmſtädter 94. 
Mainz⸗Ludwi 


Wilhelms⸗Nordbahn 63%, 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 98%. 


Vorto 2 


Köln⸗Minden 182. Friedrich⸗ 
Shafen 127½. Italieniſche An⸗ 
eue Ruſſen 9176. Commandit⸗ 


Antheile 100%. Lombarden 145%. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 7 1 Paris 5 Mofa 7065 Matt * 
N Auguſt. s it: i 
Nation e . Br 1 AR 8 En € surie} „Credit⸗Aktien 190, 80. 
erlin, 7. Auguſt. Roggen: matt. Auguſt 45%, Auguſt⸗Sept. 
A Sept.⸗Oktbr. 40 Frühjahr 46. — Spiritus: leblos. 55 15%, 
uguſt⸗Sept. 15%, Sept.⸗Okt. 15, Frühjahr 15%. — Rüböl; behaup⸗ 


tet. Auguſt 12%, Sept.⸗Okt. 129%. 


Preuſen. 

Berlin, 6. Auguſt. [Schriftwechſel in der Angelegen— 
heit des Profeſſors v. Holtzendorff.] Die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt: Bekanntlich iſt dem außerordentlichen Profeſſor der Jurispru⸗ 
denz an der hieſigen Univerfität Dr. v. Holtzendorff unlängſt von dem 
Unterrichtsminiſter eine Verwarnung zu Theil geworden wegen politi⸗ 
ſcher Ausſchreitungen. Später iſt dann auch der Senat der Univer⸗ 
ſität wegen dieſer Sache mit dem Miniſter in Verhandlung getreten 
und hat dabei den Wunſch ausgeſprochen, daß auch ſeine Eingaben 
durch den „Staats⸗Anzeiger“ moͤchten veröffentlicht werden. Dies hat 
der Miniſter abgeſchlagen. Jetzt hat man die Aktenſtücke nach Ham⸗ 
burg befördert, und die dortigen „Nachrichten“ veröffentlichen ſie — 
zwar mit einigen Verclauſulirungen von „ſoll“ und „etwa“ und „un⸗ 
gefähr“, was aber weiter keinen Zweck hat, als den Schein des Un: 
betheiligtſeins hervorzurufen. Nach dieſer Veröffentlichung ſoll die dem 
Profeſſor v. Holtzendorff zugegangene Verwarnung folgendermaßen 
8 haben: 

„Aus Ew. Hochw. Anzeige vom 13. d. M. habe ich erſehen, daß der 
Bericht der Nella, eitüng⸗ vom 5. d. M. über Inne un bei 
r ni ubor abgehaltenen Verſammlung von Mitgliedern des erſten 
berliner ablbezirks der Wahrheit entſpricht. 

0 hr perſönliches Verhältniß zu den in dieſer Verſammlung gepflo: 
chen erhandlungen geweſen ſein, welches es wolle, ſo bleibt doch 0 viel 
tehen, daß Sie ſich zum Organ derſelben hergegeben haben bei Beſchlüſſen, 
welche eine entſchieden feindliche Tendenz gegen die Staatsregierung verfol⸗ 

en. Ein 567 00 Verhalten ſteht im Widerſpruch mit der den Beamten be⸗ 
onders obliegenden Pflicht der Treue und des Gehorſams und findet in der 
porgeſchützten Verpflichtung, die geſchäftliche Ordnung der e in 
Unterſtützung des Vorſitzenden zu überwachen, keine Entſchuldigung, weil 
am Betheiligung an der Verſammlung überhaupt ein Akt Ihrer freien 


e be yaranlaft, Sn 

nde mich ſomit veranlaßt, nen, wie hiermit geſchieht, eine War⸗ 

nung vor ähnlichen Ausſchreitungen mit dem en zu ertheilen, daß 

ich mich im Wiederholungsfalle zu ſtrengeren disciplinariſchen Schritten 

veranlaßt ſehen würde. Berlin, den 18. Juni 1863. 

Der Miniſter der geiſtlichen, 3 und Medieinal⸗Angelegenheiten 
* . 5 „Mahler Hl. msn — Im 


beate r. 
Die Aufführung des „Freiſchütz“ am vorigen Mittwoch ließ Fräu⸗ 
lein Olbrich als Aennchen eine neue Probe ihrer erſichtlichen Fort⸗ 
ſchritte ablegen und erwarb Herrn Rebling (Max) wohlverdienten Bei⸗ 
fall, den in nicht minderem Grade auch Herr Prawit (Caſpar) ern⸗ 
tete. Herr Schmidt vom Victoria⸗Theater zu Berlin hatte in der 
Vorſtellung des geſtrigen Abends als „Narziß“ recht gelungene Mo⸗ 
mente und ließ überall den intelligenten Darſteller erkennen, welcher 
ſeine Rolle mit Geiſt erfaßt und durchdrungen hat. In wieweit Herr 
Schmidt ſich als Held und heroiſcher Liebhaber für unſere Bühne be⸗ 
währen wird, kann nach ſeiner erſten Leiſtung noch nicht feſtgeſtellt 
werden: es müſſen eben feine ferneren Rollen (Jules Franz in „Am 
Clavier“, Harleigh in „Sie it wahnſinnig“ und Don Ceſar in 
„Donna Diana“) abgewartet werden. 


Das dritte deutſche Turnfeſt. 

Leipzig, 6. Aug. Die Jubelfeier der leipziger Schlacht fand am 
geſtrigen Vormittag ebenfalls auf dem Feſſplatze ſtatt, auf welchen ſich 
der noch ziemlich ſtarke Zug der Turner, von den Sängern begleitet, 
in derſelben Ordnung wie am Montag, jedoch auf kürzerem Wege, 
egeben hatte. Nachdem die Aufſtellung vor der am Steigerhauſe be⸗ 
Wochen Rednerbühne vollendet war, eröffnete ein Inſtrumentalſat und 

ubelm's „Die Wacht am Rhein“, vorgetragen unter Dr. Langer's 
Festen von den leipziger Geſangvereinen, dieſen letzten Theil des 


don Wen 11½ uhr betrat der erwählte Feſtredner, Profeſſor nn 
An ce chte, die Tribüne und hielt an die Verſammelten folgende 


% die oft vom ſtürmiſchſten Zuruf unterbrochen ward: 
Aufgabe dien Heliebte Landsleute! Ueberwältigt ſtehe ich vor der unmbglihen 
ſchen. Undeſe eſtlich wogende Menge mit einer Menjchenjtimme zn eherr⸗ 
dig zu reden och iſt Eins noch unmoͤglicher: in wenigen raſchen Worten 4 70 
die unserm zur Feier „der herrlichen Schlacht“, wie Vater Arndt ſie nann 5 
Muth und 5 aut die Befreiung brachte. Welch eine Fülle von Ruhm un 
von dem Moeldenzorn drängt ſich zuſammen in jenen großen vier. Tagen — 
bliefen und Ve 0% 16, Detober an, da die Huſaren in I en Seine 
„Anfang, Mittel var ort feinen Offizieren eh, 5 te 


de, Herr t, zum 
. W als das Saia den frommen Wunſch erhörte, und 
bluti bt end Krieger das Dantlied fangen weithin über das 
auf bie Kölnchtgewohnte Blachfald, endlich bis zu dem Tage des dea 
E 5 ; tabt, da den alten ae au unſerm Marlte der ſauchzende Hoch: 
ruf begrüßte! Doch das iſt unsere Wei nicht, uns ſelbſtgefällig zu ſpiegeln 


t unf r 
an den Thaten vergangener an ; eines Ger 
5 den das Gedäaͤchtni 
ſchlechts, das leuchtend daflanb durch ute m ſittlichen Ernſt, dann am 


würdigſten begehen, wenn wir ; en! find wir es werth, 
So N ol der Aller ER CT endlich fragen: ji 1 5 
ieſes reiche halbe Jahrhundert geſegneten Friedens in . 

fruchtlos perronnen für dend ae nes Walls, wie die ge 
klagen? O nein, wenn er heute auferſtände, der große Scharnhor (, 5 1 
deutſchen Krieges edelſtes Opfer: die klugen Augen würden blitzen, dirkte.“ 

räche ch ſchaue ein anderes Volk als jenes, unter dem ich wirbe, 

13 Scharnhorſt jung war, da verbot ein deutſcher König feinen Bauern, 
den Beamten kniend den Stock zu küſſen. Und deute? Erkennt 15 es wie⸗ 
der, jenes verſchüchterte Geſchlecht gemißhandelter Fröhner in unſern freien 
Bauern, die ſtolz und aufrecht haufen auf ihrer befreiten Hofſtatt; Und wo 
find fie hin, die ängſtlichen Kleinbürger der alten Zeit, die der wohlmeinende 
Staatsbeamte belehren mußte, der Bürger ſolle ſich ſelbſt rühren und Der: 
ammlungen halten und Gelder herb en, um eine armſelige Land⸗ 


erbeiſcha e 
trage durch den nächſten Kreis zu bauen? Allüberall jubelt uns heute er 


die 


rheit 


wegen die kecke Wageluſt der modernen Menſchen, ſie ruft ihr ſtolzes: 
viebt feine Entfernung mehr!“ Und wir, denen vormals Herz und Auge 


riger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertionsgebühr 15 den En einer 


Lotterie⸗Anleihe 90 7. v. H 


er 


Der Rector und Senat der hieſigen Univerſität wendeten ſich fo: 
dann in Folge einer Eingabe des Prof. v. H. ihrerſeits an Se. Er: 
cellenz den Herrn Unterrichtsminiſter. Es ſoll dies etwa in nachſte⸗ 
hender Weiſe geſchehen fein: f 

„Ew. Exc. beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß der Prof. 
„H. uns in einer Eingabe vom 22. Juni d. J. das von Ew. Exc. an ihn 
erlaſſene hohe Reſcript vom 18 Juni d. J. zur Kenntnißnahme mitgetheilt 
hat. Wir bedauern, durch dieſe Angelegenheit auf unſere Vorſtellung vom 
4. April v. J. zurückgewieſen zu werden, in welcher wir uns zu einer Wah⸗ 
rung der corporativen Stellung der Univerſität und der perſönlichen Unab⸗ 
hängigkeit ihrer einzelnen Mitglieder für i und verpflichtet glaubten. 

Ew. Exc. haven in dem damals erlaſſenen hohen Reſcripte vom 16. Mai 
v. J. die don uns ausgeſprochenen Beſorgniſſe und Verwahrungen für miß⸗ 
verſtändlich erklärt und unter Anerkennung der perſönlichen Unabhängigkeit 
der Mitglieder der Univerſität nur eine Unterſcheidung zwiſchen erlaubter 
Ausübung politiſcher Rechte und einer der Regierung feindlichen und darum 
unerlaubten politiſchen Agitation aufrecht erhalten. Trotz der Schwierigkei⸗ 
ten der Durchführung eines ſolchen Unterſchiedes haben wir geglaubt, uns 
dabei beruhigen zu dürfen, da es unzweifelhaft Formen der politiſchen Agi⸗ 
tation giebt, welche auch wir bei Univerſitätslehrern entſchieden mißbilligen 
würden, und da wir uns einer billigen Anwendung der aufgeſtellten Katego⸗ 
rien glaubten verſichert halten zu durfen. 

Aus dem an Prof. v. H. erlaſſenen hohen Reſcript erſehen wir jetzt, daß 
Ew. Excellenz es als einen „Widerſpruch mit der den Beamten obliegenden 
Pflicht der Treue und des Gehorſams“ bezeichnen, daß der Prof. v. H. in 
einer erlaubten politiſchen Verſammlung im Auftrage des Vorſitzenden eine 
Erklärung, welche eine 5 zu den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗ 
hauſes ausſprach, verleſen hat, wel derſelbe ſich dadurch „zum Organ der 
Verſammlung bei Beſchlüſſen hergegeben habe, die eine entſchieden feind⸗ 
liche Tendenz gegen die Staatsregierung verfolgten“. Wir glauben annehmen 
zu dürfen, daß mit dieſen Worten, dem hohen Erlaß vom 16. Mai v. J. 
entſprechend, die Handlungsweiſe des Prof. v. H. als eine bei Beamten mit 
ihrer Pflicht der Treue und des Gehorſams nicht vereinbare politiſche Agi⸗ 
tation im Gegenſatz zu der auch ihnen erlaubten bloßen Ausübung ihrer 
politiſchen Rechte hat charakteriſirt werden ſollen. Eine ſolche Anwendung 
jener Unterſcheidung hat nicht umhin gekonnt, uns für die fernere Durchfüh⸗ 
rung derſelben erhebliche Bedenken zu erwecken, und uns im Anſchluß an 
unſere frühere Erklärung zu folgender weiteren ehrerbietigſten Vorſtellung zu 
veranlaſſen. er 

Wir glauben es zunächſt als ein allgemeines Recht der Univerſitätslehrer 
in Anſpruch nehmen zu dürfen, daß die ihnen obliegende $ flicht des verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Gehorſams und der Treue nicht in der Weiſe gedeutet werde, 
ten mit ihren Ueberzeugungen 


daß fie bei vorkommenden Verfaſſungsſtreitigkei 
A auf der Seite des zeitigen Regterungsſyſtems zu ſtehen haben. 
So Ich wir die Pflichten, die ihnen als Beamten, wie allen übrigen Beam⸗ 
ten obliegen, anerkennen, und jo wenig wir, wie Ew. Excellenz in dem hohen 
Reſcripte vom 16. Mai d. J. geltend gemacht haben, eine beſonders bevor⸗ 
zugte und exempte Stellung für ſie in Anſpruch nehmen, ſo iſt doch das 
Eigenthümliche mit der akademiſchen Se, unverkennhar verbunden, 
10 das Amt des Univerſikätslehrers nicht ſowohl in der unmittelbaren Aus⸗ 
fü 85 5 beſtimmter Regierungsprincipien und Tendenzen liegt, als in der 
u 


freien Ausübung und freien Lehre der Wiſſenſchaft, und daß daher in ſofern 
die Freiheit der Ueberzeugung auch in den politiſchen Verhältniſſen bei ihnen 


in einem beſonderen Grade einerſeits anerkannt werden muß, andererſeits 
auch ohne Widerſpruch mit ihrer beſonderen Amtsthätigkeit anerkannt werden 
kann. Wir glauben daher auch jetzt wieder, wie früher, daran erinnern zu 
dürfen, daß von Ew. Excellenz Amtsvorgängern eine Conformität mit ihren 
politiſchen Syſtemen von den Univerſitätslehrern weder nach der einen, noch 


nach der anderen Seite beanſprucht iſt, und auch bei dem mehrfachen und 


ehen mar an der heimathlichen Scholle, jetzt erſt dürfen wir uns hoch ge⸗ 
e 


en: wir kennen wirklich unſer Vaterland! Und wo der Staat vordem 
der Leiter und der Lehrer wa”, da ſteht er heute nur als beſcheidener Mit⸗ 
bewerber neben der ſelbſtthätigen Bürgerkraft. Als dieſe Schlacht geſchla⸗ 
gen ward, da lud der Schmuggler von Helgoland in dunkler Nacht die Waa⸗ 
renballen auf ſeine Jolle, und war der deutſche Hafen mühſelig erreicht, dann 
galt es noch, Mauth auf Mauth ängſtlich zu umſchleichen. Wie anders heute! 
Noch nicht feſſellos, leider, doch freier denn je zuvor berechnet unſer Handel 
den Bedarf des Markts in den fernſten Strichen der Erde, und erſt in dieſen 
Friedensjahren iſt unſer Volk in Wahrheit theilhaftig geworden des Se⸗ 
gens der Entdeckung der neuen Welt. Und dann blickt hin, geehrte Feſtge⸗ 
noſſen, auf die reichen Wohnſtätten unſers Bürgerthums, auf jenen Kranz 
von Städten, deſſen wir uns rühmen vor allen Völkern: wie eine jede prangt 
nach ihrer eigenen Weiſe, froh einer reichen Geſchichte, wie eine jede mit der 
andern ringt im edlen Wettſtreit, welche das Meiſte ſchaffe für Handel und 
Wandel, für Bildung und gute Menſchenſitte. Ueberall geebnete Wälle, ge: 
brochene Mauern, dͤde Felder verwandelt in reiche Straßen, alle Schleuſen 
eöffnet für die hochgehenden Wogen des modernen Verkehrs. Wo vor einem 
ſtenſchenalter noch eine wüſte Stätte lag an der Weſer, da hebt ſich jetzt, 
gegründet von einem großen Bürger und jählings emporgeſtiegen wie ein 
auſtraliſcher n unſers Reichs jüngſte Hafenſtadt, Bremerhaven. 
Unſer wirthſchaftliches Schaffen ſelbſt ward ein anderes, ward ſittlicher und 
freudiger, ſeit wir erkannt haben den Adel der Arbeit, jeglicher Arbeit. 
Deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft hat Zeiten höherer Blüthe geſehen als die 
Gegenwart; aber noch niemals ſtand ſie in ſo regem Verkehr mit dem han⸗ 
delnden Leben, noch niemals ſtrebte ſie ſo menſchenfreundlich, auch die ärm⸗ 
ſten Schichten des Volles zu beglücken; und die verkümmerte Geſtalt des 
Stubengelehrten der alten Zeit werden wir bald allein noch aus vergilbten 
Büchern kennen. In den Gemeinden und den Vereinen, die den Bürger ge⸗ 
wöhnen, ſelbſt zu ſorgen für das Heil des Ganzen, hat ſich auch entfaltet 
die männliche Gabe der freien Rede, von der Gneiſenau noch meinte, ſie ſei 
dem gedrückten Sinne des Deutſchen noch verſagt. Wo der Staat noch zau⸗ 
dert, ein nothwendiges Geſetz zu geben, wo er die Ehre der allgemeinen 
en dem Volke vorenthält, da treten freiwillig die Männer zuſammen, 
da ſcharen ſich die Schützen und unſere fröhliche Turnerſchaft, der wir dieſes 
reiche Feſt verdanken, und lehren der Jugend die erſten Tugenden des Krie⸗ 
ers, Mannszucht und die Herrſchaft über den geſtählten Arm, und feſten 
uth, das Vaterland zu ſchirmen mit dem eigenen Leibe, und legen alſo 
den Grund zu einer neuen Mehrbertohling in der Zukunft. Das ſind die 
Segnungen des Friedens, den unſere Väter erlauft mit ihrem Blute, das die 
Siege jener echten Demokratie, welcher die Zukunft Europa's gehört, das 
ſind Güter, unzerſtörbar, geſicherter als die leider noch ſehr unfertigen An⸗ 
fänge unſers parlamentariſchen Lebens. Eher mögt ihr dem Winde gebieten, 
daß er aufhöre zu rauſchen, als unſerm Volke, daß es ſich wiederum geduldig 
fate unter die Vormundſchaft einer allwiſſenden Staatsgewalt. Wir ſchätzen 
elten, was wir in Fülle beſitzen. er aber unter euch, ihr Beitgenofien, 
beſonnenen Sinnes den gejelligen Zuſtand des Volls von damals vergleicht 
mit dem Volke von heute, ihm wird das Herz 3 von ſtolzer Freude, 
gleich dem Jünglinge, der in einer Stunde ſtiller Sammlung ſich tiefbewegt 
eſteht: ich bin ein Mann geworden! Fürwahr, wir leben in einer Zeit der 
Zeichen und Wunder: ein Thor, wer Ne . a l Auch der Beweglichſte 
unter uns muß ſich rührig tummeln, will er nicht liegen bleiben unter ihrem 
rollenden Rade. Seid ihr mir deß Zeugen, ihr Aeltern, die ihr goldene 
Sa Jugend vertrauert habt im Kerker um unſerer Farben willen. 
Seht ſie ringsum flattern im Winde, unſere RES Fahnen! Das ver⸗ 
wegene Traumbild eurer Jugend ſteht vor euch als eine ſchöne Wirklichkeit. 
Aber auch das iſt ein Wunder, ein trauriges Wunder, daß in unſerem 
Volke alles ſich verwandelt hat, nur Eins nicht, das ſtaatliche Band, das uns 
zuſammenhält. Noch immer, derweil unſer Voll feſt und feſter ſich zuſam⸗ 
menſchließt, verharrt der deutſche Staat in der loſen Form eines völkerrecht⸗ 
lichen Bundes. Noch ſteht unſer Volt rechtlos, unvertreten, wenn die Völker 
tagen. Noch grüßt kein Salutſchuß im fremden Hafen die deutſche Flagge; 
denn heimathlos iſt ſie auf dem Meere, wie die Farden der Seeräuber. 
Noch blutet die Wunde, die im Frieden nimmer heilen darf: die ſchmerzliche 
Erinnerung, daß dies große, Daran dem 5 5 Sieger, dem ſchwachen 
Dänemark, ein Glied von ſeinem Leibe, der edelſten einen unter ſeinen Stäm⸗ 
men, ſchmählich preisgegeben hat. Und unter unſern Staaten ſind nicht 
zehn — auch das Königreich Sachſen nicht — wo das Recht des Landes 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 8. Auguſt 1863. 


und tiefgreifenden Wechſel dieſer Syſteme ohne ſchwere Beeinträchtigung der 
Aufgabe des Univerſitätsweſens hätte beanſprucht werden können. 

Wir betrachten es dabei als ſelbſtverſtändlich, daß die Univerſitätslehrer 
gerade bei dieſer bezeichneten freien Stellung es um ſo mehr als ihre Pflicht 
anzuſehen haben, überall bei ihrer Betheiligung am politiſchen Leben die 
Schranken, die das Geſetz, ſowie die Würde und der Anſtand der amtlichen 
Stellung von ihnen fordert, auf das Strengſte einzuhalten. Indeſſen ver⸗ 
mögen wir eine Ueberſchreitung der erlaubten Ausübung politiſcher Rechte 
und eine unerlaubte Agitation darin nicht ſchon zu ſehen, wenn ein Univer⸗ 
ſitätslehrer an politiſchen Verſammlungen und ihren Verhandlungen und 
Beſchlüſſen Theil nimmt, die zwar gegen Regierungsmaßregeln gerichtet ſind, 
ſich aber dabei in den Schranken des Geſetzes und der Sitte balten; auch 
ſcheint uns dabei die äußere Art und Form ſeiner Betheiligung unter den 
obigen Vorausſetzungen nicht weiter von maßgebender Bedeutung zu ſein. 
Wenn es überhaupt einen Werth haben ſoll und mit Recht ein Gewicht dar⸗ 
auf gelegt wird, daß die große Sache des Rechts und der Ordnung von den Leh⸗ 
rern der Wiſſenſchaft auch außerhalb ihres nächſten Amtsbereichs vertreten 
und gefördert wird, ſo iſt ihnen auch die Freiheit zu gewähren, daß ſie ihre 
politiſche Ueberzeugung unabhängig und ſelbſt im Widerſpruche mit dem 
gerade herrſchenden Regierungsſyſteme geltend machen dürfen. Dieſer Anz 
ſpruch iſt um ſo mehr berechtigt, wenn entgegenſtehenden Anſchauungen und 
Ueberzeugungen, welche dem Regierungsſpſteme günſtig ſind, ſich ſelbſt bei 
feierlichen Gelegenheiten in der rückſichtsloſeſten Weiſe zu äußern verſtattet iſt. 

Wir halten uns in unſerem Gewiſſen für verpflichtet, uns in aller Ehr⸗ 
erbietung freimüthig dahin auszusprechen, daß, wenn eine politiſche Bethei⸗ 
ligung, wie die des vorliegenden Falls, als im Widerſpruch ſtehend mit der 
Beamtenpflicht der Treue und des Gehorſams bezeichnet wird, uns darin 
eine Identificirung des königlichen Staatsminiſteriums mit der allerhöchſten 
Perſon Sr. Majeſtät des Königs zu liegen ſcheint, die in ihren weiteren Con⸗ 
ſequenzen zu jenem Syſtem der politiſchen Tendenzverfolgungen zurüdfübrt, 
welches eine der traurigſten Erinnerungen des deutſchen Univer itätslebens 
bildet. Wir können nicht unhin, hiergegen an die hochſinnige und wahrhaft 
königliche Art zu erinnern, wie Se. Majeſtät der König Friedrich Wilhelm IV. 
mehreren Univerſitätslehrern, die in anderen Ländern aus politiſchen Grün⸗ 
den verfolgt waren, in ſeinen Staaten ein Aſyl eröffnet hat. 

Wir ſehen uns unter dieſen Umſtänden durch den vorliegenden Fall ver⸗ 
anlaßt, unter Bezugnahme auf unſere Vorſtellung vom 4. April v. . unſere 
Ueberzeugung ehrerbietigſt dahin auszuſprechen: : 5 

daß wir die freie Betheiligung an politiſchen Dingen innerhalb der Schran⸗ 

ken des Geſetzes und der Sitte als einen wohlbegründeten Anſpruch des 

Univerſitätslehrers anſehen. 

Berlin, den 8. Juli 1863.“ f 

Hierauf erfolgte die durch den „Staats⸗Anzeiger“ ſchon veröffent⸗ 
lichte und von daher unſern Leſern bekannte Antwort des Miniſters 
vom 1. Juli, in welcher derſelbe erklärt, daß ihm allein die Disci⸗ 
plinargewalt über die Univerfitätsbeamten zuſteht. 

Der Rektor und der Senat der Univerſität erwidern auf dieſen 
Beſcheid in ungefähr folgender Weiſe: 

Ew. Excellenz beehren wir uns auf das hohe Reſcript vom 11. d. Mts. 
ehrerbietigſt zu erwidern, daß wir uns nicht bewußt ſind, in unſerer Eingabe 
vom 8. d. M. die dem vorgeſetzten hohen Miniſterium zuſtehende geſetzliche 
Disciplinargewalt in Frage geſtellt oder beeinträchtigt zu haben. Es iſt viel⸗ 
mehr unſere Abſicht geweſen, das uns als Vertretern der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerſität zuſtehende Recht, Ew. Excellenz in den unſere Corporationen be⸗ 
rührenden Angelegenheiten Vorſtellungen zu machen zur Wahrung des ſtagts⸗ 
bürgerlichen Rechts der Univerſitäts⸗Profeſſoren, freimüthig und gewiſſen⸗ 
haft auszuüben. = 

Wenn Ew. Excellenz ferner in hohem Reſcript vom II. d. M. das Ber: 
hältniß der Adreſſe des Abgeordneten⸗Hauſes vom 22. Mai d. J. zu dem 
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unverletzt geblieben iſt von der Willkür. Freudig erheben wir das Haupt, 
wenn man fragt nach unſerm Reichthum, unſerer Bildung, nach dem Frie⸗ 
den zwiſchen den Vornehmen und den Geringen, doch beſchämt müſſen wir 
verſtummen, wenn geredet wird von dem deutſchen Staate. Ein halbes Jahr: 
hundert ging über den deutſchen Bund dahin wie ein Traum. Aber find es 
wirklich noch die alten Gewalten, die über uns herrſchen? Als unſere Väter 
den Bundestag gründeten nach dem Frieden, da begrüßten ihn die Beſten 
mit ſtolzer Hoffnung; ſie meinten, aus ihm werde ſich entfalten ein ehrwür⸗ 
diger Gerichtshof über jeden Streit unter den Völkern des Welttheils. Und 
heute ſteht er verlaſſen von dem Glauben des Volks, und ſelbſt die Mattherzi⸗ 
gen vertheidigen ihn nur noch als ein nothwendiges Uebel. Als man ihn 
ründete, war er geheiligt durch die Weihe des Rechts, doch auch dieſe um⸗ 
chwebt ihn nicht mehr, ſeit er wieder auferſtanden zum Trotz der heiligſten 
Verſprechungen. Schelte man immerhin auf die ik Bewegung vor 15 
Jahren: nimmermehr wird man aus unſerer Seele reißen die glorreiche 
Erinnerung, daß es eine Zeit gegeben, wo die Vertreter unſers Volks im 
deutſchen Parlament tagten. Es kann nicht ſein, daß ein großes, reiches, 
klarblickendes Volk auf ewig verzichte auf die Leitung ſeines Staates. Jene 
gewaltige volksthümliche Kraft, die in allen Adern unſers geſelligen Leben? 
pulſt und wogt, ſie wird auch des deutſchen Staates ſich noch bemächtigen. 1 
Nicht, ob es geſchehen wird, ſteht in Frage, nur, wann es ſich vollenden wird. 
Dies große nationale Feſt, das Deutihe von jeder Meinung friedlich 
vereinigt, iſt nicht die Stätte, über die Plane der politiſchen Parteien zu 
reden. Doch auch dieſe Feier kann und ſoll die Wege bahnen für unſere 
politiſche Arbeit. „Saaten des Wohlwollens auszuſtreuen für künftige Zei⸗ 
ten“, das ſchien den alten Griechen die Abſicht der volksthumlichen Feſte und 
Wettkämpfe, das gelte auch uns als ihr edelſter Zweck. Für Millionen un⸗ 
ſers Bluts iſt der Name „deutſche Einheit“ nur ein großes, wohltönendes 
Wort, nicht eine begeiſterte Ueberzeugung, die jeden Entſchluß des Mannes 
durchdringt und heiligt. So gehet denn hin, ihr unſere lieben Gäjte, und ver⸗ 
kündet daheim, was ihr hier geſchaut. Verkündet, wie ihr im bewegten Aus⸗ 
tauſch der Gedanken und Gefühle, in der Uebung der gemeinſamen deutſchen 
Turnkunſt empfunden und im tiefſten Herzen erlebt habt, daß wir zueinander 
gehören, daß wir Ein Fleiſch und Ein Blut. Erzählet, wie der Mann 
aus dem Norden dem Manne aus dem Süden das Wort von den Lippen 
nahm, und wenn ihr nicht wiſſet, ob die Wirthe oder die Gäſte, ob die 
Schwaben oder die Niederſachſen das Meiſte gethan für die Freude — 5 Be 
Feſtes, ſo gedenket: das iſt ein Bild der deutſchen Geſchichte. Seit Jahr 
hunderten haben unſere Stämme im Wetteifer gewirkt für die Herrlichkeit 
5 Volkes, und kein Weiſer hat ergründet, welcher Stamm das Edelſte 
pe 6 welcher das Größte empfing. So verbannt ſie denn für immer jene f 
chnöde Schelſucht, welche mäkelt an dem unzweifelhaften Ruhme edler deut⸗ 
ſcher Stämme, welche neidiſch beſtreitet, daß die Preußen in dem Freiheits⸗ 
kriege uns allen glorreich voranſtürmten, oder dem Süddeutſchen die Ehre 
verkümmert, baß ſie früher, als wir alle, doch zum Frommen für uns alle, 
die ſchweren erſten Lehrjahre des parlamentariſchen Lebens durchmeſſen 
haben. Und eure härteſte Verachtung treffe jene Phariſäer, die, behaglich 
gendwo in einem deutſchen Staate das Recht gebrochen wird, behaglich 
N „Solches tönnte nicht geſchehen in unſerem Lande.“ Was Wee 
unſerer Stämme leidet durch Unrecht und Gewaltthat, das fall ind 9 
en, wie eine Wunde an unſerem eigenen Leibe. Der ärgite Feind, der uns 
fe ein mächtiges Volk zu werden, der ſind wir ſelbſt 129 1 80 häus⸗ 
ichen Hader. Eine lange Arbeit nationaler Erziehung 201 noch vor uns, 
und ſie iſt auch deshalb unendlich ſchwer, weil . 5 ſich geiſtreich 
dünken, es für eitles Phraſenwerk halten, wenn einer durch redliches Mah⸗ 
nen zur nationalen Eintracht mithilft an dieſem großen Werke unſerer poli⸗ 
tiſchen Erziehung. Haben wir erſt männlich von uns geworfen jedes lieb ges 
wordene Vorurtheil des Partikularismus, auch das allerletzte; ſind wir 
Mann für Mann durchdrungen von der leidenſchaftlichen Ueberzeugung, da 
dieſer Boden dem Fremden unantaſtbar ſei; ſind wir in Wahrheit geworden 
das Volk von Brüdern, von dem die Lieder unſerer Sänger reden; ſo wird 
der Gedanke eines neuen Rheinbundes, wenn ein Ruchloſer ihn ze wieder 
hegen ſollte, zu Schanden werden an ſeinem eigenen Aberwitz. Denn wer 
wird brüten über dem Verrath, wenn ſich in unſerem Volke nicht mehr hun⸗ 
dert Hände finden, dem Verrath zu helfen? Dann wird der Dom der deut⸗ 
ſchen Einheit in ſeinen Grundmauern gefeſtet ſtehen. Und ſendet uns end⸗ ö 
lich die Gnade der Vorſehung eine günſtige Weltlage, die kein knabenhafter 
Vorwitz verfrühen kann, ſo wird die politiſche Einheit Deutſchlands nur noch 


8 


9 


— — — iäůñ—⁰ ß ͤͤüäF L.᷑.—ꝗ — 


er 


ſehr beſtimmter Weiſe beim Miniſter remonſtrirt.“ 


ie 


allerhöchſten, nicht contraſignirten Erlaß vom 26. Mai d. J. une und 
daraus eine Verletzung der königlichen Autorität durch den Profeſſor v. H. 
herleiten, ſo müſſen wir freilich uns verſagen, auf eine Erörterung hierüber 
einzugehen. Ew. Excellenz wollen uns jedoch die ganz gehorſamſte Erklärung 
geſtatten, daß unſer Schweigen in dieſem Falle keine Zuſtimmung zu den in 
dem hohen Referipte vom 11. d. M.aufgeſtellten Rechts⸗Anſichten ausdrücken ſoll. 

Berlin, den 15. Juli 1863.“ 

Das an demſelben Tage von Rektor und Senat an den Miniſter 
gerichtete Geſuch, nachdem das Reſcript vom 11. Juli im „Staats⸗ 
Anzeiger“ veröffentlicht worden, nunmehr „auch die Veröffentlichung 
der hohen Verfügung vom 18. Juli an den Profeſſor v. H. und un⸗ 
ſerer Berichte vom 8. und vom 15. d. M. hochgeneigteſt veranlaſſen 
zu wollen,“ wurde bekanntlich abgeſchlagen. Der Senat hat hiergegen 
— wie man den „Hamburger Nachrichten“ gleichfalls mittheilt — „in 
Eine Antwort def: 
felben ift noch nicht erfolgt. 

(Auch die „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht die mitgetheilten Schriftſtücke.) 

Danzig. [Ein mißglückter Verſuch.] Vor kurzem wurde 


gemeldet, daß hierſelbſt die Gründung einer conſervativen Zeitung 


beabſichtigt werde. Der „G. G.“ meldet jetzt über den Erfolg dieſes 


Verſuches: Das conſervative Zeitungscomite laborirt noch immer an 


der Erfahrung, daß Zeitungen ſich nicht aus der Erde ſtampfen laſſen 
und am wenigſten mit leerer Hand verlegt werden können. Weil die 
Idee, eine neue Zeitung ins Leben zu rufen, unausführbar erſchien, 


ſah man es auf die hier beſtehenden ältern Blätter, namentlich auf 


das „Dampfboot“ ab. Da der Verleger deſſelben indeß für die Abtre⸗ 
tung des Blattes, die Summe von 10,000 Thalern fordert, dürfte 
auch dieſer Verſuch als geſcheitert zu betrachten ſein. 


Deutſchland. 
Leipzig, 5. Auguſt. [Verſammlung der Burſchenſchaf⸗ 


ten.] Geſtern Abend fand im Hotel de Saxe eine in der Feſtzeitung 
angekündigte Verſammlung der zum Turnfeſt anweſenden Mitglieder 
der deutſchen Burſchenſchaften und ihrer früheren Mitglieder ſtatt. 


ES 
war wohl keine deutſche Univerſität dabei unvertreten, und die Zahl der 
hier verſammelten Studenten betrug mehr als zweihundert. Der Saal 
bot ein lebhaftes und buntes Bild, welches auf die im Gaxten des 
Hotel de Saxe anweſenden nichtſtudentiſchen Turner eine große An⸗ 
ziehungskraft ausübte. Nach einem einleitenden Liede eröffnete Student 


Blum die Reihe der Sprecher, von denen wir beſonders Advokat Schmidt 


aus Kiel, Dornblüth aus Mecklenburg hervorheben. Mit großer Wärme 


und Begeiſterung ſprach der durch feine Thätigkeit in den Handwerker⸗ 


vereinen bekannte Literat Roth aus Berlin. Sämmtliche Redner hoben 


die Bedeutung, die das Turnen gerade für die akademiſche Jugend 


habe, hervor und ſtellten es als Aufgabe der Burſchenſchaften hin, nicht 
abgeſchloſſen für ſich, ſondern in und mit dem Volke in den Turnver⸗ 
einen zu turnen, und es war erfreulich zu ſehen, daß gerade die Aeuße⸗ 
rungen der Redner, welche gegen den „ſtudentiſchen Zopf“ gerichtet wa⸗ 
ren, allgemeinen und lebhaften Beifall fanden. 


Oeſterre i ch. 

„Wien, 6. Aug. [Oeſterreich und die deutſche Frage.] 
Die „Gen. Corr.“ verſichert uns zwar, daß Se. apoſtol. Majeftät die 
Einladung zu dem auf den 16. d. in Frankfurt angeſetzten Congreſſe 
deutſcher Fürſten perſönlich Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm nach 
Gaſtein überbracht habe; demungeachtet und trotz der entgegenſtehenden 
Erklärungen in hieſigen Blättern, weiſt indeſſen das Datum des 31. 
Juli, das unter der Einladung ſteht, vielleicht auch der in der letzteren 
vorkommende Ausdruck „die deutſchen Verbündeten Sr. Majeſtät“ ziem⸗ 
lich klar darauf hin, daß dem öſterreich. Projekte die preußiſche Zuſtim⸗ 


mung keineswegs geſichert iſt. Wäre dies der Fall, gewiß die Einla⸗ ö ö 8 
dungen würden von beiden Monarchen gemeinſam erfolgt fein, und !tionalvertretung am Bunde, wie immer dieſe neu gebildet fein mag, ſich 


1? 


ein ſpäteres Datum, früheſtens das des 2. oder 3. Auguſt als des 
Tages, an dem das gaſteiner Rendezvous ſtattfand, tragen. Vollkom⸗ 


men glaubwürdig erſcheint mir daher die Angabe, die mir von anderer] herein jenen Hemmſchuh aller Entwickelungsfähigkeit zu beſeitigen, wel⸗ 


Seite her zugeht: das Projekt ſei in Gaſtein zwar beſprochen worden, 
eine Erklärung aber habe König Wilhelm nicht abgegeben. An der⸗ 
ſelben Stelle höre ich auch, daß die wiener Regierung auf Vorbedin⸗ 
gungen und Verſchleppungen von Berlin her gefaßt, jedoch feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, um deswillen keine Verzögerung der frankfurter Conferenz 
eintreten zu laſſen. Auf den Beitritt der vier Könige rechnet man hier 
mit Beſtimmtheit, wie denn auch heute bereits ein Hofrath nach Frank⸗ 
furt abreiſt, um dort das Thurn⸗ und Taxisſche Palais für den Em⸗ 
pfang des Kaiſers in Bereitſchaft ſetzen zu laſſen. Zur Anlegung eines 
kritiſchen Maßſtabes fehlt mir heute Zeit und Raum: Sie müſſen ſich 
einſtweilen mit den Daten begnügen, wie ſie mir zugehen. Die hieſi⸗ 
gen deutſchen Diplomaten äußern unverhohlen ihre große Genugthuung 
über dieſen Schritt Oeſterreichs, obſchon auf ausdrücklichen Befehl des 
Kaiſers vor dem 16. Niemandem ein Einblick in die ausgearbeiteten 
Reformpläne — man ſpricht von einer vollſtändigen Verfaſſung, die 
fertig daliegen ſoll — geſtattet wird. Was aber immer die Vorlage 
ſein mag, welche Oeſterreich den verſammelten Fürſten machen wird: 
ſoviel ſcheint gewiß zu ſein, daß dieſelbe aus der eigenen Thätigkeit 
und perſönlichen Initiative des Kaiſers hervorgeht, und daß mit dem 
Elaborate felber nicht blos Graf Rechberg, ſondern auch der Staats: 
miniſter einverſtanden iſt, von welchem letzteren man das ſeiner Zeit bezüg⸗ 
lich des Delegirtenprojektes nicht behaupten konnte. Mit Anſpielung auf die 
Abweiſung, welche vor Jahr und Tag das Rechberg'ſche Anerbieten, das 
Bundestagspräſidium alterniren zu laſſen, in Berlin fand, weil man 
daſſelbe dort als ein bedeutungsloſes Ehrenrecht anfieht, ſoll hier aus 
hohem Munde die Aeußerung gefallen ſein: Oeſterreich achte das Recht 
auch des kleinſten Fürſten; aber es werde ſein Präſidialrecht ebenfalls 
zu wahren wiſſen, das nun ſchon ſein dritter Souverän ererbt und 
deſſen Verletzung er als einen Angriff betrachten müſſe. Daß Schmer⸗ 
ling diesmal mit Rechberg Hand in Hand geht, iſt außer Zweifel und 
von größter Wichtigkeit. „Nur unter zwei Vorausſetzungen“ — ſagte 
man mir an ſehr wohlunterrichteter Stelle über die öͤſterreichiſche Auf: 
faſſung der deutſchen Frage, und ich bürge für die beinahe wortgetreue 
Wiedergabe der merkwürdigen Aeußerung — „nur unter zwei Voraus⸗ 
ſetzungen konnten wir uns auf Bundesreformen einlaſſen: es mußte 
die kleindeutſche Bewegung im Sande verrinnen und der Beweis ber: 
geſtellt werden, daß ein eonſtitutionelles Staatsweſen für Oeſterreich 
eine Möglichkeit iſt. Deshalb find einerſeits unſere Verfaſſungszuſtände 
maßgebend für das Maß unſerer deutſchen Bethätigung, und dieſe Be⸗ 
thätigung kann andererſeits nicht umhin, eine Rückwirkung, die ſich in 
weſentlichen Veränderungen aussprechen wird, auf unſere innere Ent⸗ 
wickelung auszuüben. Von einer Kaiſerkrone iſt hier keine Rede; 
Alles muß als National- und Bundesſache behandelt, und vorzüglich 
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in der Frage wegen der zukünftigen Centralgewalt muß Alles von dem 
Entgegenkommen der einzelnen Regierungen abhängig gemacht werden.“ 
Was indeß den pofitiven Inhalt der öͤſterreichiſchen Propoſitionen an: 
betrifft, ſo wurde mir eben daſelbſt verſichert: hierfür ſei, freilich nur 
vorläufig und nur als Baſis, das in den identiſchen Noten vom 
anuar 1862 aufgeſtellte Delegirtenprojekt maßgebend, jo wie die Er: 
klärung, welche Oeſterreich nach dem Falle dieſes Projektes in Frank⸗ 
furt, im Januar 1863, dahin abgab: „Oeſterreich werde daſſelbe nun⸗ 
mehr im Wege des Separatvertrages mit den ihm gleichgeſinnten Bun⸗ 
desgenoſſen verwirklichen und mit ihnen Maßregeln vereinbaren, um 
die nicht länger aufſchiebbare Reform der deutſchen Verfaſſung in reprä⸗ 
ſentativer Richtung im Bundeswege zu erreichen.“ Jedesfalls wird da⸗ 
er Oeſterreich nichts dagegen haben, wenn die Competenz der Na⸗ 


einſtweilen auf das, der Bundesverſammlung ſo targ zugemeſſene Ge⸗ 
biet beſchränkt. Dagegen wird es lebhaft trachten, gleich von vorne 


cher jede Abänderung der Bundesverfaſſung an die unbedingte Zuſtim⸗ 
mung aller Bundesglieder knüpft. Von den 34 Einladungsſchreiben 
ſollen die an Preußen und die vier Königreiche durchweg von der Hand 
des Monarchen abgefaßt ſein, deſſen Unterſchrift natürlich ſämmtliche 
Briefe tragen. 

Wien, 6. Aug. [Als Motivirung der vom Kaiſer er⸗ 
laſſenen Einladungen zum Fürſtencongreßl bringt die ofſi⸗ 
ciöfe „Wiener Abendpoſt“ folgenden Artikel: 

Wenn Oeſterreich bisher die ſo wichtige Angelegenheit der deutſchen 
Bundesreform nicht mit größerer Energie in die Hand nahm, wie 
ſolches den allgemeinen Wünſchen des deutſchen Volkes entſprochen 
haben würde, ſo dürften hierfür hauptſächlich zwei Gründe maßgebend 

eweſen ſein. Einerſeits nämlich mußte es angemeſſen ſcheinen die leb⸗ 

Bafte Agitation für die Conſtituirung Deutſchlands mit Ausſchluß von 

Oeſterreich als unpraktiſch, unausführbar und mit den Intereſſen der 

deutſchen Nation widerſprechend ſich erweiſen zu laſſen, damit nicht ein 

ernſtes und legitimes Vorſchreiten auf der Bahn des Bundesrechtes von 
dem F Standpunkte des Parteiweſens aufgefaßt und dadurch in 
ſeiner Würde und Bedeutung beeinträchtigt werden konnte. Andern⸗ 
theils mußte Oeſterreich ſelbſt erſt in das neue liberale Staatsſyſtem 
einer conſtitutionellen Regierung hinübergeführt fein, ehe man dazu 
ſchreiten konnte, mit Hilfe dieſes Syſtems dem erlahmten Organismus 
des Bundes neue Lebenskraft zurückzugeben. 5 

Nachdem aber dieſe beiden nothwendigen Vorbedingungen gegenwär⸗ 
tig im Weſentlichen erfüllt ſind, glaubte Se. Majeſtät der Kaiſer um 
n zögern zu dürfen, ſeinerſeits den Wünſchen des deutſchen 
olkes Serie ukommen, als keine der deutſchen Regierungen das drin⸗ 


en var ni ee dem ae Volke ausreichenden 
uß für feine wichtigſten Intereſſen zu gewähren. 1 
Dabei ſchien es Sr. k. k. Maget nicht gerechtfertigt, die billigen 
und dringenden Wünſche des deutſchen Volkes abermals auf rein diplo⸗ 
matiſche Verhandlungen zu verweiſen, welche nach der Natur der Sache 
nur langſam und auf vielen Umwegen zum Ziele führen können; und 
da es ſich ja weniger darum handelt, eine ganz neue und complicirte 
Bundesverfaſſung ins Leben zu rufen, als vielmehr darum, für eine 
praktiſche und kräftige Handhabung der gegenwärtigen die nothwendigen 
Organe herzuſtellen und die Haupthinderniſſe zu beheben, welche bisher 
dem Zuſtandekommen ſchneller und wirkſamer Entſchlüſſe entgegenſtan⸗ 
den, ſo muß der Gedanke gewiß als ein ſehr glücklicher betrachtet wer⸗ 
den, daß die Mitglieder des Bundes ſelbſt unmittelbar zuſammentreten 
mögen, um fi über die Principien für eine den Zeitbedürfniſſen ent⸗ 
ſprechende Kräftigung der duch nie zu verſtändigen. 

So ganz außerordentlich auch die ſchweren Regierungslaſten in dem 
eigenen 5 5 Kreiſe unter den ſchwierigen inneren und auswärtigen 
Verhältniſſen den Kaiſer in Anſpruch nehmen, jo glaubte Allerhöchſt⸗ 
derſelbe dennoch jener Pflicht gegen Deutſchland ſich nicht entziehen zu 
dürfen, und wenn, wie gewiß nicht zu zweifeln iſt, die übrigen deutſchen 
Fürften, unter denen namentlich Se. Maſeſtät der König von Baiern 
jungſt eine ſo Küchen Theilnahme für die Löſung dieſer wichtigſten 
Frage an den Tag gelegt hat, von demſelben lebhaften Intereſſe für 
das große Geſammtvpaterland geleitet, der Einladung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Folge geben, ſo wird das deutſche Volk gewiß bald 79 zu über⸗ 

eugen Gelegenheit haben, daß der ſo oft erhobene Vorwurf, Oeſterreich 

5 gleichgiltig gegen feine deutſchen Stammgenoſſen, wenigſtens uns 
ter der neuen Aera des conſtitutionellen Oeſterreichs nicht 
mehr gerechtfertigt iſt. 

Verſtärkung des Feſtungsvierecks.] In Peschiera wird, wie die 


Kette der Etſch⸗ und Mincio⸗Befeſtigungen bildet. Ferner wird ein als drin⸗ 
gend nothwendig erkanntes Militärhoſpital und ein Kriegspulvermagazin in 
derſelben Feſtung gebaut. Weiter oben am Gardaſee, in Malſeſine, errichtet 
man ein Friedens⸗Pulvermagazin. Auch in Mantua ſind bedeutende Verbeſſe⸗ 
rungen in den zur Erhöhung des Vertheidigungszuſtandes der Feſtung nöthigen 
Werken vorgenommen worden. Die große Schleuſe auf dem a ae dem 
Lago ſuperiore und Lago inferiore gelegenen Damme iſt jetzt, nachdem drei 
En ange F are * ſind, vollendet und Rp: Ver: 

gung Mantua's hierdurch une vermehrt worden, da nun 
ohne die geringe Mühe in wenig Stunden die Feſtung auf einen Umkreis 


u — 


erſcheinen, wie der Kranz der Zinnen und der Thürme, der den bereits fer⸗ 
tigen Bau unſerer Volkseinheit krönt. j 

Geehrte Feſtgenoſſen! Man ſchilt uns Träumer, uns, die wir glauben 
an die politi ge Zukunft unferes Volkes. Es ſei! Auch unſere Ahnen, die 
hier für uns kämpften, haben das vornehme Achſelzucken der Kleingläubigen 
ertragen. Als Preußen tief daniederlag, ein mißachteter Mittelſtaat, was 
ſchien da lächerlicher, als die Hoffnung, daß dieſer Staat den Welteroberer 
bezwingen werde? Und doch ſprach Oberſt Bülow im Frühjahr 1813 
an der ur Oſtmark 11 8 Landes, in Tilſit, zu ſeinen Drago⸗ 
nern: „Ich werde euch führen in die Hauptſtadt des Feindes!“ Und 
ſiehe, bevor ein Jahr verlaufen, ritt er mit den dug Bauernſöhnen auf 
die Höhe des Montmartre und zeigte ihnen zu ihren Füßen das eroberte 
Paris. So wahr iſt es, daß ein Volk unfehlbar erreicht, was es begeiſtert 
und ernſtlich will. Was unſere Ahnen wollten: Kind und Kindeskind bewah⸗ 
ren vor der Schmach der Fremdherrſchaft und den Eroberer züchtigen in ſei⸗ 
nem eigenen Lande, das ward vollführt, glorreich hinausgeführt. Aber auf 
dem befreiten Boden ein feſtes Reich zu gründen, das haben die Helden nur 
erſehnt mit frommen Wünſchen, mit unklarem Verlangen, nicht gewollt mit 
jener ſtarken Leidenſchaft, jener ſtarken Erkenntniß, die den Sieg verbürgen. 
Während der wundervollen Tage des Kampfes wurden auch ſchwächere 
Männer durch die großen Erlebniſſe dann und wann emporgehoben über ihr 
eigenes Maß. Als König Friedrich Wilhelm nach dem Tage von Leipzig 
einen alten Offizier frug, wie es feinen, vier Söhnen ergehe, da erwiderte 
der Alte: „Es geht gut“, und dann mit erſtickter Stimme: „Sie ſind alle 
im Kampfe für Ew. Maj. gefallen.“ Der König aber wandte ſich tiefer⸗ 
ſchüttert ab und ſprach: „Nicht für mich, nicht für mich! Wer könnte das 
ertragen? Sie ſtarben für das Vaterland!“ So blitzte dem König für 
einen Augenblick die Erkenntniß auf, daß Eines Mannes Schultern zu ſchwach 
ſind, das Wohl und Wehe eines großen Volks auf ſich zu nehmen, und er 
bekannte, daß das Vaterland höher fen als der Wille des mächtigſten 
Menſchen. An uns iſt es, dieſen großen Gedanken: das Vaterland über 
alles! auch in den Tagen des Friedens zu bewahren, ihn ganz zu verſtehen 
und ihn freizuhalten von der Macht der Phraſe, die dem leichtbegeiſterten 
Gemüth des Deutſchen ſo hochgefährlich iſt. An uns iſt es, das Werk 
unſerer Väter zu vollenden und auf dem Boden, den ihr Heldenmuth 
uns 1 Seh jenes einige Reich zu gründen, das nur als ein 
blaſſes Bild der Sehnſucht vor ihrer Seele ſchwebte. Noch ſind wir fern 
von dieſem Ziele, ſo lange wir uns bethören laſſen durch hochtrabende Reden, 
ſtatt unſere Staatsmänner zu beurtheilen allein nach ihren deutſchen 
Thaten, allein danach, ob ſie bereit ſind, aufzuopfern die ungeſchmälerte 
Macht der Einzelſtaaten, die doch nichts anderes iſt als die Ohnmacht 
des ganzen Deutſchlands. 


Gechrie h diem Ich würde mich verſündigt haben an den blutigen 
Schatten, die ob dieſem Gefilde e wenn ich euch nur zur leeren Augen 
weide vorgeführt hätte ein prunkendes Bild von der Größe der alten Zeit. 
Mir ſchien es würdiger, in dieſer Feierſtunde zu fragen, welche Pflicht uns, 
den Söhnen, obliegt gegen die Schatten unſerer Ahnen. J. unſere Hand 
iſt es gegeben, dem großen Geſchlecht, das hier blutete, die Unſterblichkeit zu 
en wenn wir uns bewahren den tapfern, treuen, vaterländiſchen Geift 
der Väter, und dieſen Geiſt fortbilden mit der wachſenden Zeit und ihren 
wachſenden Forderungen. Als „die herrliche Schlacht hier tobte, da er⸗ 
neuten ſich Thaten, welche von der Geſchichte der Welt zuvor nur einmal 
eſehen waren, unter den Griechen, und die ſeitdem als eine wundervolle 
Eine fortlebten von Jahrhundert zu 9 unter den ſtaunenden Men⸗ 
ſchen. Bei den Deutschen lebte wieder auf das markerſchütternde Lied, das 
der griechische Dichter ſang am Tage von Salamis: O ihr Söhne der Hel⸗ 
lenen, kommt, befreit das Vaterland, befreit Weib und Kind! Jetzt gilt es 
einen Kampf um alles!“ Laßt es nicht von uns heißen wie von dem großen 
Griechenvolte: die Vatter retteten alle Schätze reiner Menſchenbildung vor 
dem fremden Eroberer, die Söhne aber gingen ſchmachvoll I Grunde, weil 
ie nicht vermochten, Zucht und Recht und Frieden zu bewahren auf dem bez 
Een Boden. Nein, dieſe blühende Jugend⸗ und Männerkraft, die ſich 
prächtig zuſammenfand in unſerer gaſtlichen Stadt, ein erhehendes Bild von 
dem Adel und der Stärke unjers Volks, fie. wird das Werk unſerer Väter 


Acht zu Schanden werden laſſen. Sie wird helfen, es zu vollenden. Die 
3 dahin, für immer dahin, wo 
dieſes groß 


} der Wille der Höfe allein die Geſchicke 
en Landes beſtimmte. Auch der Geringſte unter uns iſt heute be⸗ 


— 
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Geringſte ladet eine ſchwere Schuld auf ſeine Seele, wenn er dieſer heiligen 


Pflicht ſich feig ver ſagt. 


Seemanne die Nähe ſeines Landes künden, und ihr Mannen, die ihr da 


deren Wiege ſtand, wo die graue 
Neujahrsnacht des großen Krieges 
überbrückte, 
Ruf: „Es lebe Deutſchland!“ 


ponirt von Julis Otto, vorgetragen. 
Namens der Sängerſchaaren in warmen Worten dem heutigen Feſt⸗ 


Mann unſere Stadt und unſer Land demnächſt verläßt. 

Nach dem ferneren Geſange von „Lützow's wilder Jagd“ über- 
brachte ein Feſtgenoſſe aus Regensburg eine Einladung zur Theilnahme 
an der nächſtens in Ludwigsluſt bevorſtehenden Körnerfeier. Einem 


Hoch der Turner auf die Sänger, deren Mitwirkung eine ſchoͤne Perle 


in den Kranz des Feſtes geflochten, folgte ein Gut Heil! auf Dr. von 
Treitſchke im Namen der Turner. Er erwiderte dankend und wies 
die deutſche Jugend auf die alten Vorkämpfer für deutſche Einheit und 
Freiheit hin, die unter ganz anderen Verhältniſſen vor einer Reihe 
von Jahren ſo viel wegen ihrer deutſchen Geſinnungen gelitten. 
Nachdem der Zug in die Stadt zurückgekehrt, entlud ſich als er- 
habenſter Schluß ein Tedeum des Himmels, mit gewaltigem Sturm 
und Blitz und Schlag und Waſſerſtroͤmen, während bisher jeder Theil 
des Feſtes von dem vortrefflichſten Wetter begünſtigt geweſen war. (D. A. Z.) 
Der „Adler“ berichtet über den Sturm: War unſer deutſches 
Turnfeſt bisher von dem herrlichſten Wetter begünſtigt, ſo brach heute 
Mittag kurz nach 1 Uhr ein orkanähnlicher Sturm los, begleitet von 
einem ſtarken Gewitter und Regen. Die Staubwolken, welche der 
Sturm in der Nähe des Feſtplatzes aufwirbelte, waren fürchterlich. 
In kurzer Zeit war Alles vom Platze weggefegt, und wir ſahen von 
einem Zelte aus, daß der eine der beiden Mittelthürme wankte und 
ſich etwas neigte. Als die in der Feſthalle verſammelte Menſchenmaſſe 
von der Gefahr Kenntniß erhielt, entſtand das fürchterlichſte Gewühl 
und Gedränge nach den Ausgängen. 


rufen, mitzuwirken an der Arbeit unſerer politiſchen d auch der 


Deutſche, geliebte Landsleute! Ihr, die ihr wohnet, wo die Thürme von 
Lübeck und die Rae Felſen von Arkona dem heimwärts ſegelnden ya 
eim 

ſeid, wo die ſchweizer Alpen ſich ſpiegeln in dem ſchäbiſchen Meere, und ihr, 
Malz aus dem Rhein ſteigt und in der 

ater, Blücher, den deutſchen Strom 
Ihr alle, weß Stammes, weß Gaues ihr ſeid, ſtimmt ein in den 


Hierauf wurde das Lied: „Deutſches Land, du ſchönes Land“, com: 
Director Dr. Langer widmete 


redner ein dankendes Hoch und lieh dem Bedauern Worte, daß dieſer 


Körperliche Verletzungen kamen 


auf und ſprach in den kräftigſten deutſchen Ausdrücken zu dem empfäng⸗ 
lichen Publikum. 

— Den Schluß des Turnfeſtes bildete heute Nachmittag die Grund⸗ 
ſteinlegung zum neuen Kugeldenkmal in der Marienſtraße. Einige 
hundert hieſige und fremde Turner mit ihren Fahnen (gegen 20—30) 
und Abgeordnete des Vereins für den 19. Oktober wohnten derſelben 
bei. Ein Eichenkranz vom Grabe Körners wurde von ihnen nieder⸗ 
gelegt. Geſtern Abend ſchon hatte Herr Kaufmann Lampe gegen hun⸗ 
dert Turner in feinem feſtlich erleuchteten Garten bewirthet. — Nach⸗ 
her überreichten die Turner dem Stadtrath die auf dem Turntag be⸗ 
ſchloſſene Gedenktafel, welche von grauem Marmor iſt, ſofort an der 
linken Seite des Portals des Rathhauſes angeſchlagen wurde und fol⸗ 


gende Inſchrift trägt: 
Zur Erinnerung 
an das dritte deutſche Turnfeſt 
den 2.—5. Auguſt 1863. 
Die deutſchen Turner 
der Stadt Leipzig. 
— Der „Adler“ giebt folgende Lifte der Sieger beim Wettturnen: 


Mil.⸗Z.“ meldet, ein großes Fort gebaut, welches den letzten Ring in der 


Im Laufe haben den Sieg errungen: 1) Bethmann aus Merſeburg, 
der ungefähr 600° in 26 Sekunden zurückgelegt hat, dann 2) Pan⸗ 
nenberg aus Berlin, 3) Wolkenberg aus Berlin. Im Hochſpringen 
waren Sieger: 1) Ollbock aus Uelzen in Hannover, der 62“ hoch 
ſprang; 2) Tiel aus Eßlingen; 3) Lücke aus Hamburg. Im Weit⸗ 
ſpringen und Steinſtoßen waren Sieger: Haunſtein aus Gießen, er ſprang 
18“ und warf 173% Schlegel aus München, er ſprang 18“ und 
warf 20“; Weiß aus Aſch in Böhmen, er ſprang 17, und warf 17% 


Nachleſe vom leipziger Turnfeite. 

Berlin, 6. Auguſt. „Hänge dich auf“, i IV. an 
Held Crillon, „ich habe zu Arques geſiegt und du warſt nicht mit da⸗ 
bei.“ Aehnliches könnten die vom leipziger Turnfeſte heimkehrenden 
Turner ihren Freunden ebenfalls ſcherzend zurufen, waren doch dieſe 
Tage in Leipzig wie ein volltöͤnend Lied, das durch alle Herzen rauſchte, 
fie begeiſterte und ihnen eine höhere, freudigere Stimmung gab. Gerade 
in unſerer Zeit, wo ſelbſt ſo viele Hoffnungen „hoffnungslos“, war 
doch dieſes Turnfeſt wie eine einzige, mächtige Welle, die an unſere 


(Bruſt schlug, uns erfrifchte und neues Leben in unfere Adern goß. 


dabei nicht vor, wohl aber ſoll das Kleid fo mancher Frauen ſtark ge- Jetzt willen wir wieder, daß in uns allen ein Gedanke lebt, daß wir 
litten haben. Die Feuerwehr war ſofort dabei, durch Herausnahme alle nach einem Ziele ſtreben und es erreichen müſſen, weil wir uns 
von Brettern aus dem Thurmbau dem Winde einen geringern Wider: unſerer Kräfte immer mehr bewußt werden. Es gab Jahrhunderte, 
ſtand entgegenzuſetzen. Man behauptet, daß kein Einſturz zu beſorgen wo die Menſchheit mit verbundenen Augen aus einem Gefängniß in's 
ſei, daß er aber ſicher erfolgt wäre, wenn der Sturm nur noch wenige l andere geführt wurde; es gab Jahrhunderte, wo Geſpenſter die ganze 
Minuten angedauert. Das Unglück wäre in dieſem Falle ein grenzen: Nacht polterten und alles umzuſtürzen ſchienen, und am Morgen war 
loſes geweſen; denn der Thurm wäre vorausſichtlich auf das Dach nichts verrückt; alle dieſe Zeiten liegen weit hinter uns — es wird 
der Feſthalle geſtürzt, hätte daſſelbe durchbrochen und Balken und Tag, und das preußiſche, das deutſche Volk geht dennoch einer ſchönern 
Bretter auf die untenſitzenden Gäfte geſchleudert. Ein gemeinſchaftliches Zukunft entgegen. 


Feſtmahl fand, wenigſtens bis gegen 3 Uhr, nicht ſtatt, und von der 


Das leipziger Turnfeſt war ein Volksfeſt im beſten Sinne des Worts 


Tribüne herab wurde keine Rede mehr gehalten. Wohl aber durch- und das großartigſte, das je in Deutſchland gefeiert worden. — Schon 
brauſte der Geſang patriotiſcher Lieder den mächtigen Raum, und eine Wanderung durch die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt 
tauſendfaches Gut Heil! rief man den ſcheidenden Turngäſten nach. | mußte Jeden elektriſch berühren und in eine frische, fröhliche Feſiſtim⸗ 
Das Feuerwerk konnte bei dem in der zehnten Stunde fallenden hef⸗ mung bringen. — Keine Straße, nicht ein einziges Haus von Leipzig, 
tigen Regen nicht abgebrannt werden. Die Feſtpolizei verkündigte die] das nicht irgend einen Schmuck aufzuweiſen hatte; in den engſten Ne⸗ 
Vertagung auf morgen. Dagegen entwickelte ſich in der Feſthalle das] bengäßchen wehten bunte Fahnen und gerade ‚hier gewährte der fait 
regſte Leben. Immer an der vierten oder fünften Tafel trat ein Redner! die ganze Straße verhüllende Fahnenſchmuck einen reizenden Anblick. So 


” 


von mehreren Meilen ganz unter Maier geſetzt werden kann. Das groß-] Stunde in preußiſcher Uniform, von feinem General⸗Adjutanten Graz ‚tönen. Unmittelbar vor dem Einſteigen in den vierſpännigen Wagen 
Der König empfing ihn im Saale ſ wendete ſich der Kaiſer noch an den Gemeinderath mit den Worten: 
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artigſte Etabliſſement aber, welches bei künftigen Kriegen von ungeheurer 
Wichtel ſein wird, weil es 15 Befieguug ie Armee ſichert, n hier 
ebaut, und iſt der Plan hierzu vom Kriesminiſterium im Principe bereits 
ewilligt worden. Es iſt dieſes ein rieſiges Aide welchen von welchem 
aus 60,000 Mann verpflegt werden können und in wel 
und Dampfbäckereien arbeiten werden. 0 
1% Millionen Gulden veranſchlagt, und wird dieſes Rieſenmagazin in der 
Nähe der Porta vescovo auf ärariſchem Boden gebaut werden. Ein Genie⸗ 


Hauptmann iſt bereits nach London geſchickt, die dortigen analogen Einrich⸗ und Crenneville beigezogen; letzterer ſaß dem König zur Linken, neben 


tungen zu ſtudiren, um ſich bei dem Bau danach zu richten. 


Gaſtein, 3. Auguft. [Die Monarhen-Zufammentunft.]| 7 nd. 
Um die Mittagsſtunde fiel geſtern ein Gewitterregen, der alle koſtbaren] auf in Ulanen⸗Uniform ganz allein wieder beim Konig, um ihn abzu⸗ 


Vorbereitungen für die glorreiche Pracht der Berg⸗ und Waſſerfall⸗Be⸗ 
leuchtung unmöglich zu machen drohte. 


die Rieſenberge wieder klar vom Himmel ab. 


öſterreichiſchen Herren und Frauen vereinigten ſich, den Kaiſer, deſſen] vollen gaſteiner Quellen entſpringen. 


Ankunft für 5 Uhr feſtgeſetzt war, auf der Terraſſe der Villa Meran 
zu begrüßen, wo auch der Bürgermeister mit den Gemeinderäthen, der 
Pfarrer mit ſeinem Caplane und die Schuljugend aufgeſtellt waren. 


Den letztern voran ftanden drei junge Mädchen, deren eines die weiß⸗ Gaſtein, an finfteren Wald gelehnt, an ſchroffe Felſen bingebaut, leucht 


rothe Landesfahne haltend, die Juvavia darſtellte. Das Mädchen zu 
ſeiner Rechten, als Alpenroſe geſchmückt, hielt einen reichen Kranz von 


Alpenroſen; das Mädchen zur Linken, Edelweiß darftellend, hielt einen] grün, bald f 
Bald! derte, die ſich als tauſend und tauſend raſende, vom Himmel geſtürzte 


Kranz aus Edelweiß bereit, um ihn dem Kaiſer zu überreichen. 


nach halb 5 Uhr verkündeten Böllerſchüſſe die Ankunft des Kaiſers in] Dämonen in den Abgrund warfen. 


dem noch eine Stunde fernen Hofgaſtein; die vermehrte Zahl derſelben 
und das Läuten der Glocken von St. Nicolaus in Gaſtein verkündeten 
das Nahen des Monarchen. 
vier Pferden beſpannten Hofwagen vor. 


und hem Dampfmühlen | mit dem Kaiſer ins Nebenzimmer. 
Die Unkoſten hierfür werden auf] Fürſten in den Saal zurück, wo für 14 Perſonen gedeckt das Diner 


Aber ſelbſt die Wetterkundig⸗ | fh ein des hoͤchſten Zaubers volles Schauſpiel dar. 
ſten wurden diesmal getäuſcht; gegen 3 Uhr Nachmittags ſchnitten ſichf ſpitzen, nahe dem ewigen Schnee, glühten Scheiterhaufen auf. Vor 
Alle hier anwefenden | allen leuchtend war, wie billig, der Graukogel beleuchtet, dem die ſegen⸗ 
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fen Crenneville begleitet, vorfuhr. 
des erſten Stockwerkes an der Spitze feiner Suite, unter der ſich auch 
Herr v. Bismarck im ſchwarzen Frack befand. Der König begab ſich 
Nach kurzem Geſpräche kehrten die 


eingenommen wurde. Oeſterreichiſcherſeits waren nur die Grafen Paar 


dem Könige der Kaiſer, neben dieſem Bismarck. Nach dem Diner um 
Uhr begab ſich der Kaiſer in die Villa zurück und erſchien bald dar⸗ 


holen und die mittlerweile begonnene Beleuchtung anzuſehen. Nun bot 
Auf den Alpen⸗ 


Da, wo ſie zu Tage kommen, 
am Fürſtenſtollen, der ſich nicht hoch über Gaſtein erhebt, war eine 
Triumphpforte aus tauſend brennenden Lichtern, in deren Mitte die 
Buchſtaben F. J. brannten, aufgebaut. Jedes einzelne Haus von 


tete wie eine phantaſtiſche Zauberlampe. Das impoſanteſte Schauſpiel 
bot der von bengaliſchen Flammen beleuchtete Rieſenwaſſerfall, der bald 
bald purpurn, bald blau und wieder weiß feine Wogen ſchleu⸗ 


Dabei donnerten fort und fort 
Kanonaden und tönten die Freudenrufe der Senner auf den Alpen, 


die an den Feuern als Schatten vorüberglitten. Wir ſahen faſt in 


um 5% Uhr fuhr derſelbe in einem mit | allen Hauptſtädten dreier Welttheile Feuerwerke, die als großartig ge⸗ 
An der Treppe, die zu der] prieſen wurden; dem in Gaſtein zu Ehren des Kaiſers kam keines im 


Villa emporführt, empfing der Kaiſer den Statthalterei⸗Leiter von Salz- entfernteſten gleich. Kein öſterreichiſcher Monarch hat vor ihm ein glei⸗ 


burg, Grafen Taaffe, den Forſtdirector, den landesfürſtlichen Bade-⸗Arzt, 


den Polizei⸗Commiſſar, den Schloßverwalter und den zum Badegebrauche entlang; } 
bier anweſenden FML. Grafen Paar. Der Kaifer ſprach jeden einzel | Anblick, den das Thal und die Höhen darboten, 


nen der genannten Herren an und kam hierauf die Treppe empor. 


Er war in der Campagne⸗Uniform eines Generals gekleidet und nur und ging dann, 


ches geſehen. Er ſelbſt ging mit dem Könige die tieferen Anhöhen 
beide Fürſten ſollen wiederholt ihre lebhafte Freude über den 
ausgeſprochen haben. 
Gegen 10 Uhr begleitete der Kaiſer feinen königlichen Gaſt zum Schloſſe, 
von einer jubelnden Volksmenge, die aus allen Thä⸗ 


mit dem kaiſerlich ruſſiſchen Georgskreuze, das bekanntlich für perſönliche]lern herbeikam, begleitet, zu Fuß nach der Villa. Heute Morgens um 
Tapferkeit allein verliehen wird, und das der Kaifer nach feiner Ein⸗]5 Uhr ſchon ſahen die Bewohner den Kaiſer allein einen Spaziergang 


nahme Raabs im Jahre 1849 vom Kaiſer Nicolaus erhielt, geſchmückt. machen. 


Während wir dies niederſchreiben, ſteht der König mit Bis⸗ 


Auf der Höhe der Terraſſe angelangt, ſprach er die in der erſten Reihe] marck in eifrigem Geſpräche auf der Terraſſe des Schloſſes, in welchem 


der Damen ſitzende Fürſtin Lobkowitz und Gräfin Kuefſtein an. 
traten Alpenroſe und Edelweiß vor und ſprachen je eine Strophe eines 
vom hieſigen Caplane, Herrn Ronacher, verfaßten Gedichtes. 


Dann] der Kaiſer eben erwartet und wo er um 2 Uhr ſpeiſen wird. 


Als die] Geſtern präcife um 


Pr.) 


Gaftein, 4. Auguſt. [Die Monarchenzuſammenkunft.] 
2 Uhr verfügte ſich der Kaiſer, in der Uniform 


letztere geendet hatte, fragte fie der Kaiſer: „Wie heißen Sie? Sind ſeines öſterreichiſchen Generals von feinen Adjutanten Grafen Crenne⸗ 


Sie von hier?“ 


Als ſie hierauf antwortete: „Maria von Hönigsberg ville, 
aus Gaſtein“, dankte ihr der Kaiſer aufs freundlichſte und ſprach hier- das Schloß, um beim Könige zu ſpeiſen. 


Grafen Fünfkirchen und dem FMe. Grafen Paar begleitet, in 
Das Diner, während deſſen 


auf den Pfarrer Herrn Wiſſikau an, ſich um die Größe und den Um⸗ die Badekapelle auf der Treppenterraſſe des Schloſſes ſpielte, dauerte 


fang der Gemeinde erkundigend, dann den unter den Badegäſten an- eine Stunde. | 
Als eben der Bür⸗ auf dem Balcon des Speiſeſaales, der gegen den Straubinger Pla 


weſenden penſionirten Hofrath Baron Päumann. 


Hierauf erſchienen der König mit ſeinem kaiſerl. Gaſte 


. ö 


germeiſter, Herr Straubinger, vortreten ſollte, erſchien der Prinz von] ſieht, und unterhielten ſich allein, in lebhaftem und wie es ſchien bei- 
Hohenlohe, den König von Preußen ankündigend. Der Kaiſer ſprang.] terem Geſpräche. Der König war in dem gewöhnlichen Anzuge, wie 
im eigentlichen Sinne des Wortes, die Treppe hinab, und auf offener] man ihn täglich hier auf Spaziergängen ſieht. Nach 6 Uhr begab ſich 
Straße eilten ſich die Monarchen entgegen. Der König ſtreckte dem] der Kaiſer wieder in preußiſcher Uniform ins Schloß, um vom König 
Kaiſer ſchon von fern die Rechte entgegen, der Kaiſer reichte ihm die] Abſchied zu nehmen, der dieſen Beſuch mit ſeinem ganzen Gefolge, er 
ſeine und umarmte ihn herzlich; der König wiederholte die Umarmung ſelbſt und Alle in ſchwarzem Frack und decorirt, präciſe um 8 Uhr er: 
und küßte den Kaifer. Sie kamen Hand in Hand, der König in der] widerte, für welche Stunde die Abfahrt des Kaiſers beſtimmt war, ſich 
öſterreichiſchen Oberſten⸗Uniform ſeines Infanterie-Regiments zur Rech⸗ aber bis halb 9 Uhr verzögerte. Vor der Villa war unter Vortritt 
ten, die Treppe empor und verfügten ſich in das Empfangszimmer] des Gemeinderaths, der Geiſtlichkeit und der Schuljugend wieder die 
weiland Erzherzogs Johann, wo fie eine Viertelſtunde verweilten. Der] ganze Landbevölkerung, und namentlich die öſterreichiſchen Badegäſte 
König fuhr zum Schloſſe, wie er gekommen war, von Hohenlohe und versammelt. Die Mädchen ſtreuten Blumen, die Volkshymne und tau⸗ 
Manteuffel begleitet, zurück, an welchem der Kaiſer nach einer halben! ſendſtimmiges Vivat und Böllerſchüſſe, die das Echo vervielfältigte, er: 


kann nur eine Sache begrüßt und gefeiert werden, 
hat und mitten im deutſchen Volke wurzelt. 

ein Volk, das wie die Griechen, Herz und Poeſie genug hat, Feſte zu 
feiern — und wie haben wir dieſes Feſt gefeiert! Mit jener edlen, 


ſchönen Begeiſterung, die den Himmel nicht zu ſtürmen braucht, 


zofen als Bollwerk gedient hat. Der Kampf um Möckern iſt einer der 
blutigſten und heißeſten der Freiheitskriege, und hier haben die Schleſier 


weil] wieder gezeigt, daß fie ſich im ärgſten Schlachtgewühl herumzutummeln 


ſie ihn bereits erworben und in die Bruſt geſchloſſen. — Und als am verſtehen; iſt doch Schleſien neken Sachſen das blutgetränkteſte Land 
Montag ſich der große Feſtzug durch die jubelnde Stadt ergoß, da war der Erde. Ich wanderte durch das Dorf und betrat den Hof des 


es doch, als ob plötzlich unſer größter, ſchönſter Strom, ja jeder Heinte | Gutsherrn. 
Ufer verlaſſen und ſie] nen der Franzoſen und ſchleuderten Tod und Verderben in die Reihen 


Fluß an den fernſten Enden Deutſchlands ſeine 


Auf dieſem Hofe ſtanden am 16. Okt. 1813 40 Kano⸗ 


alle durch die Fluren Leipzigs rauſchten, um vom Rheingold und Nibe⸗ der anſtürmenden ſchleſiſchen Landwehr. Damals ſtanden die Gebäude 
lungenfeſt, vor allem zu erzählen, was uns lieb und theuer iſt. Der in Flammen, ein Wald von Bayonneten blitzte die Dorfſtraße herauf 
1% Stunden lange Feſtzug ermüdete nicht das Auge, lähmte nicht die kund heut ſchlenderten die Mägde mit ihren Milcheimern über den Hof, 
egeiſterung der Zuſchauer, die Feſtſtimmung der Turner, denn die von] Tauben girrten in ihrem Schlage, die ſchönſten Blumen prangten um 
leinen Turnern vor jeder Abtheilung vorangetragenen Standarten er: das zierliche Landhaus und drüben über der Landſtraße in der Nähe 
zählten von den Orten, die Feſtgenoſſen hergeſchickt, und die raſtlos ge- des Steinblockes, der die Inſchrift trägt: „Sieg des ſchleſiſchen Heeres“, 


ſchwenkten Fahnen wogten wie die Zeichen einer neuen Zeit, 


freudig] weidete friedlich eine Schafheerde. 


Wohin iſt der Kriegslärm, das 


dahin. Es war doch als ob eine große Gegenwart ihre Feuerfarben] Roſſeſtampfen, der wilde Aufſchrei und das Todesröcheln! Wer ſieht es 


auf uns würfe und eine große Zukunft uns erwartete. 


dieſem mageren Boden an, daß er einſt das Blut unſerer Väter in 


Die an jenem Tage auf dem Turnplage ausgeführten Freiübungen | Strömen getrunken? Wer dieſer friedlichen Landſchaft, daß über ſie 
machten den wunderbarſten Eindruck — dieſe ungeheure Maſſe, deren] der eiſerne Schritt des Kriegers zermalmend hinweggebrauſt. Es ift 


libwegungen von einem Einzigen beſtimmt wurden, zeigte den eigent⸗ 
vn Geiſt des Turnens — Unterordnung des eignen Willens zum 
des Ganzen; damit läßt ſich alles erreichen, und es iſt kein Wun⸗ 


Werth 


daß die Leiter des Turnens auf dieſe Freiübungen den höchſten] genwärtigen. 5 
legen. Der Feſtplatz hat wahrhaftig großartige Dimenfionen, |weil alles ſpurlos vorübergegangen und nur die Erinnerung daran, 


und zwei Reihen Zelte gewähren den Anblick eines Heerlagers. — Cs wie ein wilder, wüfter Traum erſcheint. 


jo friedensſtill, fo lieblich hier; die Elſter murmelt leiſe an uns vorüber, 
vor den ſtattlichen Häuſern des Dorfes ſpielen Kinder und es koſtet 
Anſtrengung, uns hier noch einmal das Bild der Schlacht zu verge⸗ 
Ein Schlachtfeld macht doch einen wunderlichen Eindruck, 


Unwillkürlich wird man dabei 


iſt für jede Bequemlichkeit geſorgt, ſelbſt ein „Barbier⸗, Waſch⸗ und [an Rückert's herrliches Gedicht „Chidder“ erinnert: 


Schaun Dalen“ war vorhanden. j r 
ME 9 Dinstag wohnte ich dem Feſteſſen bei. Es gewährte einen präch⸗ 
A a in denden Genuß in der großartigen prachtvollgeſchmücken Halle 
wahl die Fe 15 Tauſende von Turnern auf und niederwogten. Ob⸗ 
e 1 nur von Holz aufgeführt, zeigt ſie doch eben ſo viel 
ganz chonheit, und das Auge ruht mit Behagen auf dem 


30 fragte: Seit wann iſt die Stadt erbaut? 
zohin iſt Wald und Meer und Schalmei? 
Sie ſchrien und hörten nicht mein Wort: 
So ging es ewig an dieſem Ort, 
Und wird ſo gehen ewig fort. 
Und aber nach fünfhundert Jahren, 
Will ich deſſelbigen Weges fahren. 


leichten und doch ſolden, reichgeſchmücktem Bau. Den innern Raum Mein Rückweg führte mich durch Gohlis und ſelbſt mein Kutſcher wußte 


ziert eine zahlloſe doppelte 
landen umwunden, die M 
ſitzen in unüberſehbarer 


Reihe Fahnen, 
uſik rauſcht — fröhliche, 


\ Reihe nebeneinander und überall herrſcht 
die reinſte, harmoniſche Feſſſiimmung. Ein Redner nach dem 


anderen befteigt die Tribüne und ſucht ſich verſtändlich zu machen; aber] mal im Aufſuchen der Spuren einer großen Vergangenheit. 
ſelbſt die] iſt freilich nicht reich an Denkmalen. 
ein | find die großen Männer, die Leipzig aufzuweiſen hat. Hahnemann, der 


in dem Wogenbraus der hier verſammelt t 
ſtärkſte Stimme völlig machtlos. Als ich g ar edey, 


die Säulen find mit Guir⸗ etwas vom dortigen Schillerhauſe und zeigte mir triumphirend die 
glückliche Menſchen Tafel mit der Inſchrift: „Hier dichtete Schiller ſein Lied an die Freude.“ 


Es ift ein kleines, eckiges Haus, aber es liegt im Grünen, und fo 
konnte es ſchon unſerm anſpruchsloſen Schiller behagen. Ich war ein⸗ 
Leipzig 
Gellert, Thaer, Hahnemann, das 


ernſter, männlicher Kopf, er ſchien ziemlich laut zu ſprechen, doch von] zwar nicht das Pulver aber die Pülverchen erfunden, ſitzt ſehr elend 


feiner Rede verfland ich kein Wort. Denno Be 

; 3 f erſchienen immer neue 
Redner und warfen ihre Worte in die Bellen ek völlig nuglofes 
Beginnen, während Männer, wie die Abgeordneten Parriſius, 


Faucher, ferner Kreiſig aus Elbing, Stein aus Breslau u. a., druck. 
die in anderen Localen, vor einer kleineren Verſammlung das Wort wenigen, 


und kränklich dort, als ob ihm ein „Nichts“ in die unrechte Kehle ge⸗ 
fahren und ihm ein Streukügelchen Leibbeſchwerden verurſache. Das 
Standbild Thaer's, obwohl von Ritſchel, macht auch keinen rechten Ein⸗ 
Dagegen hat mich das leipziger Muſeum durch ſeine 
aber koſtbaren Schätze überraſcht. „Napoleon in Fontaine⸗ 


ergriffen, durch die Macht ihrer Rede alles mit ſich fortgeriſſen, und] bleau von Delaroche.“ Wohl leidet der Mann auf dem Bilde mehr 
dies allein konnte Sinn und Bedeutung gewinnen, denn das lebendige] an einer phyſiſchen als einer geiſtigen Erſchöpfung, und die ſchmutzigen 


Wort wirft doch noch ganz andere Funken in die Herzen der Zuhörer, 


Stiefel ſind ein faſt zu weit getriebener Realismus, aber wie dem 


wo hingegen die Feſtredner für den künftigen Druck ſprachen. Noch] großen Manne die eine Haarlocke wild und verworren in die Stirn 
vor dem Schluß des Feſteſſens fuhr ich nach Möckern hinaus, um mir fällt, das macht doch einen wunderbaren, erſchütternden Eindruck und 
das einft fo blutige Schlachtfeld von jenem glorreichen Tage anzusehen, vergegenwärtigt die zermalmendfte Stunde in dem Leben des ruhm⸗ 


der die Geſchicke Preußens und ganz Deutſchlands entſchied und der ſüchtigen, düſtern Corſen. 
dem ſchleſiſchen Heere die unverwelklichſten Lorbern eingebracht. Das! bolen mir die Landſchaftsb 
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„Ich bin gerne hier geweſen, um wiederzukommen.“ (Pr.) 
Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. [Zur Lage.] Die „France“ enthält eine 
ſehr ſeltſame Nachricht: „England ſolle erklärt haben, daß man 
noch warten möge mit Beantwortung der letzten Depeſche des Fürſten 
Gortſchakoff, dem ruſſiſchen Miniſter müſſe Zeit bleiben, über die gegen⸗ 
wärtige Lage der Dinge zu reflectiren. Es ſcheint viel glaublicher, daß 
die „France“ Zeit gewinnen will, um über den Vorſchlag der Iſolirung 
nachzudenken, den ſie und andere inſpirirte Blätter vor wenigen Tagen 
in die Welt geſchickt hat. Der erſte Vorſchlag, Rußland abzuſchließen, 
iſt freilich von der „Morning⸗Poſt“ ſelbſt ausgegangen, allein der Wind 
weht jetzt von anderer Seite. Man raiſonnirt etwa folgendermaßen: 
Der Blokus zu Waſſer allein iſt nicht ausreichend, es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß Oeſterreich durch Aufſtellung eines Obſervationscorps von 
40- bis 60,000 Mann an der galiziſchen Grenze zu Lande das Sei⸗ 
nige thun muß. Einer ſolchen Truppenmacht gegenüber könne Ruß⸗ 
land nicht anders, als ſeinerſeits mindeſteus die gleiche Anzahl aufſtellen; 
dann aber bei dem Haß, der zwiſchen beiden Heeren herrſcht und den 
zu nähren und zu benutzen nur zu leicht iſt, kann und wird ein Con⸗ 
flict nicht ausbleiben, der die ernſtlichſten Folgen haben muß. So 
würde man zu dem Kriege kommen, faſt unabſichtlich und weniger 
vorbereitet, aber eben ſo ſicher, als wenn er ausdrücklich erklärt würde. 
Solches Verfahren ſei der drei Mächte nicht würdig. Vielleicht ſind 
dies nicht die wahren Gründe, die das St. James⸗Kabinet ſo beſonnen 
machen, ſondern die Sache hängt, wie immer jenſeit des Kanals, mit 
dem Geldpunkte zuſammen. Rußland iſt aller Welt Schuldner 
und zwar bis zu ungeheuren Summen; es würde gewiß keinen Mo⸗ 
ment Bedenken tragen, die Goldausfuhr zu verbieten, wenn es an die 
Möglichkeit eines nahen Krieges glaubte. Hatten die letzten Nachrich⸗ 
ten über die Siege der Union an eine baldige Beilegung der Feind⸗ 
ſeligkeiten in Nordamerika glauben laſſen, ſo zeigen die neueren Be⸗ 
richte, daß vorläufig das Ende des Krieges in den Vereinigten Staaten 
doch noch nicht mit Sicherheit abzuſehen iſt. England ſähe alſo einen 
hoͤchſt wichtigen Markt kurz vor Beginn des Winters ſich verſchloſſen, 
und die Verantwortlichkeit hierfür ſcheint das Kabinet Palmerſton nicht 
auf ſich nehmen zu wollen. Auch hier zeigen ſich wieder neue Frie⸗ 
denszeichen. Der „Semaphore“, das bedeutendſte marſeiller Blatt, 
hatte in der Nummer vom 22. v. M. aus Paris gemeldet, das Haus 
Godillot habe den Auftrag erhalten, Zelte für die Armee anzufertigen, 
mit Rückſicht auf einen nahe bevorſtehenden Feldzug. 
iſt Befehl gegeben worden, den „Semaphore“ „wegen Verbreitung 
falſcher Nachrichten“ vor Gericht zu ziehen. Ferner: gelegentlich der 
Mittheilung, daß Alexander II. 2 Millionen Kronbauern zu freien 


Eigenthümern gemacht habe, erklärt das „Pays“, dieſe großmüthige 


Handlung ſei nicht ohne Abſicht gerade jetzt erfolgt; ſie ſolle den Polen 
zeigen, was der Zar für ein friedliches und ruhiges Volk thun könne, 
während er gegen eine in „Revolte“ befindliche Nation ſtreng verfahren 
müſſe. Trotz dem darf nicht verſchwiegen werden, daß in wohlunter⸗ 
richteten Kreiſen erzählt wird, das petersburger Kabinet ſei ent⸗ 
ſchloſſen, nicht nachzugeben, und vermuthlich iſt man auf dem richtigen 
Wege, wenn man annimmt, die neue Liberalität des Zaren beabſich⸗ 
tige vielmehr, das ruſſiſche Volk feſter an den Thron zu ketten für 
etwaige Eventualitäten. (Voſſ. Z.) 
Paris, 4. Auguſt. [Polniſcher Agent. — Erzherzog 
Maximilian.] Ein Agent des Central⸗Comite's in Litthauen iſt in 
Paris angelangt, um Inſtructionen des polniſchen Comite s, Geld, 
Waffen, zu verlangen. Dieſer Agent iſt .. . ein 16jähriges Mädchen, 
welchem es, Dank ſeiner Jugend und ſeinem Geſchlechte, gelang, die 


die eine Zukunft] Dorf Möckern iſt bei jenem blutigen Ringen in Flammen aufgegangen, das eine Bild: „eine Felſenkette des Monte Roſa vor Sonnenaufgang“ 
Nur wir Deutiche find nur unten am Ufer der Elſter ſteht noch ein Thurm, der den Fran⸗ wird in feinem Farbenglanz nimmer vor meinem Auge erbleichen. 


Im Vordergrunde ruht ein dunkler, grünſchimmernder See — wie im 
Traume verloren, ſtarren wir auf die ſtille, regungsloſe Flut; rechts 
von ihm thürmen ſich moosbedeckte, braune Felſen in die Höhe, zu 
ihnen iſt ſchon ein Strahl der Sonne gedrungen und ſie ſchimmern 
bereits in einem unnachahmlichen, wunderbaren Goldglanz; weiterhin 
ſtarren die Gletſcher mit ihrem ewigen Schnee, auf ihre Kuppen hat 
die Sonne noch früher ihren glühenden Kuß gedrückt und ſie ſcheinen 
förmlich im Aether zu ſchwimmen, — das Auge kann ſich nicht weg⸗ 
wenden von dieſem Sonnenglanze, dieſer himmliſch träumeriſchen Far⸗ 
bendichtung. 

Am Mittwoch zogen die Turner noch einmal aus; es galt jetzt, die 
Schlachten bei Leipzig zu feiern, und deshalb hatte ſich auch der 
leipziger Sängerbund dem Zuge angeſchloſſen. Obwohl bereits viele 
Turner heimgekehrt oder einen weiteren Ausflug nach Dresden genom⸗ 


men, war der Zug immer noch ein großartiger und anſehnlicher. Ich 


ſaß auf der Tribüne des Feſtplatzes und konnte den prachtvollen Zug 
auf der Straße ankommen und ſich über den Feſtplatz ausbreiten ſehen, 
und es war doch, als ob ein neues Kreuzheer angezogen käme, ſo 
wehten die zahlloſen Fahnen, ſo laut und ſtürmiſch war der Jubel, 
und mit jener großen, gehobenen Stimmung, die einſt jenes Heer be⸗ 
geiftert nach Jeruſalem führte, läßt ſich dieſer leipziger Feſtzug ver⸗ 


gleichen, nur daß es diesmal galt, nicht ein Grab zu erobern, ſondern 


die Wiege einer neuen, größeren Zukunft. Profeſſor v. Treitſchke beſtieg 
dann die Rednerbühne und hielt die Feſtrede. Eine ſchlanke, ſtattliche 
Geſtalt, mit einem edlen, gebräunten Antlitz. Es war eine Rede voll 
männlicher Hoheit und Gedankentiefe, die durch ihren idealen Inhalt 
dem ganzen Turnfeſt vollends die Weihe gab. Griechiſchen Geiſt und 
Wohllaut athmeten dieſe Worte, die doch zugleich unſeren deutſchen 
Träumen und Hoffnungen den herrlichſten Ausdruck gaben. Die Rede, 


in der beſonders auch Preußens Stellung gewürdigt und anerkannt 


wurde, warf in der That mit ihrem vollen, getragenen Ton einen 
verklärenden Glanz über das Turnfeſt. Kaum hatte der Redner geen⸗ 
digt, als fi plotzlich ein Sturm erhob, auf dem Feſtplatze Wolken 


von Staub aufwirbelte und an den Säulen der Feſthalle rüttelte. 


Wild und luſtig wühlte der Wind in den auf den Zinnen der Halle 
flatternden Fahnen; wohl vermochte er die papiernen Fenſter zu zer 
reißen, aber die Halle ſelbſt trotzte dem fürchterlichen Sturme. Es war 
ein prächtiges Schauſpiel, diefe Wuth der Elemente zu ſehen, die ſich 
vergeblich mühten, den Bau der Menſchenhand in wildem Grimme zu 
zerftören. Ruhig und ſtolz blieb der herrliche Saal ſtehen und ſchien 
ſeinem grimmen Feinde zu ſpotten. Nehmen wir dieſen bedeutſamen, 
prachtvollen Schluß zum guten Zeichen und hoffen wir. daß, wie jetzt 
die Halle der Turner dem ärgſten Sturme widerſtanden, auch die 
Turner ſelbſt in den Tagen des Sturmes die Gefahr beſtehen und 
muthig dem Feinde trotzen werden. A : 

Jetzt mußte es geſchieden fein — aber die Erinnerung an jenes 
herrliche, eder nen z 
wir in jenen Tagen in Leipzig gejubelt und geträumt, wiſſen es, daß 
wir mitten in dem Wogenſchwall großer, erhabener Stunden uns be⸗ 
wegt, und daß wir Alle in freudigerer, glücklicherer Stimmung daraus 
hervorgehen müſſen, denn es war doch, als ob ganz Deutſchland hätte 


Einen noch höheren, wunderbareren Genuß die Hand auf die Bruſt legen und ein Gelübde machen wollen, dem 
ilder von Alexander Calame, und beſonders! Vaterlande Gut und Leben zu weihen. L. H. 


Br 


In Folge deſſen 


unvergeßliche Feſt nehmen wir Alle mit uns, wir Alle, die ; 


Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen Behörden zu täuſchen. — Das Gerücht 
155 von einem Beſuche des Erzherzogs Maximilian bei IJ. MM. in Bi⸗ 
Bi arrig taucht mit Candidaturs⸗Gerüchten für die Krone Montezuma's 
1 von Neuem auf. Viel gewiſſer als dies Gerücht jedoch iſt, daß man 
in Regierungskreiſen nicht ohne einige Beſorgniß die feindliche Haltung 
der waſhingtoner Regierung hinſichtlich der franzöſiſchen Beſetzung 
Meriko's verfolgt. Da behält die Zukunft noch eine ſchwere Aufgabe. 
[Girardin gegen den Miniſter des Auswärtigen.] Herr 

. v. Girardin kann ſich zwar Manches erlauben, was einem anderen 
5 politiſchen Schriftſteller nicht ſo leicht verziehen werden würde; aber 
ü ohne eines ſtarken Rückhaltes gewiß zu ſein, würde er ſich doch ſchwer⸗ 

g lich herausnehmen, den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Drouyn de Lhuys, direct anzugreifen und ihn aufzufordern, einen 
Poſten zu verlaſſen, dem er nicht gewachſen ſei. Er ſagt in der „Preſſe“ 
von geſtern Abend gerade heraus: „Das Glücklichſte, was Polen wider⸗ 
fahren könnte, wäre, daß der Due de Morny bis zur Einbe⸗ 


h rufung des legislativen Körpers den Herrn Drouyn de Lhuys 
5 erſetzte und den Duc de Montebello abberiefe, deſſen Situation 
in Petersburg durch die bekannte Depeſche des Lord Napier 


N unmöglich, alſo ohnmächtig gemacht worden iſt. Es giebt einen Kno: 
ten; man muß ihn abwickeln oder zerhauen. Herr Drouyn de Lhuys 
iſt weder zu dem Einen, noch zu dem Andern im Stande. Die hohlen 
und ſonoren Worte: acte collectif et identique, imponiren uns nicht. 

* Herr Drouyn hat ſich in Warſchau, wie in Rom verfahren. Genug 

ü der Sackgaſſen! Nicht die Kritik, ſondern die Evidenz ſagt es.“ So 

j die „Preſſe.“ Wird fie heute Abend mit einer Verwarnung erſcheinen? 

8 Wir bezweifeln es, der Kaiſer müßte es denn perſönlich befohlen haben; 

E denn es iſt eine Thatſache, daß ſich der Feldzug, den Girardin in die: 

ſem Augenblicke zu Gunſten der Erhaltung des Friedens führt, des 
Beifalls der Majorität der regierenden Geſellſchaft erfreut. (Eine Ver⸗ 
warnung iſt nicht erfolgt. D. Red.) 


N Großbritannien. 
London, 3. Auguſt. [Saison morte. — Braſilien. — 
ka Die Drohung des „Newyork-Herald.“] Das Laub in den 

1 Parks wird rauchfarbiger, der Raſen wird braungelb von der anhalten⸗ 

den Hitze, das Pflaſter brennt Jedem unter den Füßen, die Stadt 

wird mit jedem Tage leerer. Mit den Menſchen fliegen auch die Ge: 
rüchte fort, und unſere Zeitungen nähren ſich von importirter Waare, 
ſeit mit dem Abzug des Parlaments die öffentliche Politikmacherei auf: 

h gehört hat. Lord Palmerfton ift in Brocket⸗Hall, dem von feiner Frau 

vor einigen Jahren ererbten Gute, doch nur auf kurze Zeit. Er 

kommt demnächſt wieder durch London, und wird den größeren Theil 

N des Herbſtes in Broadlands zubringen. Carl Ruſſell iſt vorerſt noch 

Br: in Richmond geblieben, um ſich von feinen Büreau's und der polni— 

ſchen Frage nicht ungebührlich zu entfernen. Glaubt er letzteres mit 

kai Anſtand und Gewiſſensruhe thun zu können, dann ſucht er Erholung 
in Schottland, wohin er ſeine Familie vorausgeſchickt hat. Die ande: 
ren Miniſter find ebenfalls meiſt auf dem Lande, je nach Neigung nnd 

Bedürfniß näher oder entfernter von der Hauſtadt, und das diploma⸗ 

tiſche Corps hat ſich gleichfalls nach allen Winden zerſtreut, befindet 

ſich theils außer Landes auf Urlaub, oder auf befreundeten Landgü⸗ 
tern, oder in benachbarten Seeſtädten. So Baron Groß in Haſtings, 

Graf Bernſtorff in Brighton. Nur der ruſſiſche Botſchafter verweilt 

h noch in der Stadt, und der amerikanische war heute Morgen ebenfalls 

1 noch hier. Beiden ſcheint es ſchwer zu fallen, ſich weit vom Central⸗ 
Telegraphenbüreau zu entfernen. Anfangs kommender Woche tritt nun 
auch die Königin ihre vielbeſprochene Reiſe nach Deutſchland an, der 
Prinz von Wales zieht ſich mit ſeiner Gemahlin nach Sandringham 
zurück, die eine italieniſche Oper hat bereits ihre letzte Vorſtellung ge⸗ 
geben, die andere ſchließt Ende dieſer Woche ihre Thüren, es fliegt, 
was Flügel hat — das iſt die alte Geſchichte von der todten Saiſon. 
— Mit Braſilien werden wir, ehe der Winter einzieht, wahrſcheinlich 

wieder auf dem altgewohnten Fuße ſtehen. Da es den beiden Gabi: 

netten aufrichtig darum zu thun, der Spannung ein Ende zu machen, 
wird ſie, ſo raſch als die Entfernung der Hauptſtädte von einander es 
geſtattet, beſeitigt werden. Um aber ähnlichen Vorkommniſſen vorzu⸗ 
beugen, iſt von der Admiralität die Ordre erlaſſen worden, daß engl. 

N Flotten⸗Offiziere, wenn fie in fremde Häfen einlaufen, künftig nur in 

Uniform ans Land gehen dürfen. — Der mit der neueſten newyorker 
Poſt bekannt gewordenen Mittheilung des dortigen „Herald“, daß die 
auszuhebenden 300,000 Mann nicht gegen den Süden, ſondern gegen 
England und Frankreich verwandt werden ſollen, wird hier wenig Be⸗ 
deutung zugeſchrieben. Es ſteckt dahinter wahrſcheinlich nur ein plum⸗ 
pes Manöver, um die Conſcription wohlgefälliger zu machen, und gar 
leichtgläubig müßten unſere transatlantiſchen Vettern ſein, wenn ſie ſich 
mit ſolcher Leimruthe fangen ließen. Es iſt ſchon möglich, daß Herr 
Seward in Folge der letzten Siege des Nordens demnächſt wieder einen 
anmaßenderen Ton anſchlägt, doch ſo ſiegesgewiß iſt man ſchwerlich in 
Waſhington, um eine offene Herausforderung der Weſtmächte für zeit: 
N gemäß zu halten. Die newyorker und boſtoner Conſeriptions-Krawalle 

dürften übrigens nicht die letzten im Lande ſein. (K. 3.) 

Ruf land. 
un ruhen in Polen. 

H. Warſchau, 5. Auguſt. [Alarm. — Reviſion. — In⸗ 
ſurgenten. — Hinrichtung. — Polizeibefehl.] Die vergan⸗ 
gene Nacht war Warſchau wieder Zeuge eines Militäralarms im 
Großen, zu dem fünf Raketenſignale die Veranlaſſung waren. Dieſe 
Raketen wurden, wie es ſich bald herausgeſtellt hat, im Garten eines 
Hauſes auf der Czarnikowerſtraße abgefeuert. Eine Lunte war von 
einer Rakete zur andern gelegt, welche fortglimmte, und ohne Anwe⸗ 
ſenheit irgend eines Menſchen die Exploſion der Raketen bewerkſtelligte. 
Bei der Exploſion der erſten Raketen war die ganze Garniſon auf den 
Beinen, und General Korf erſchien ſogleich an Ort und Stelle, wo die 
Soldaten in Eile den Zaun des Gartens einbrachen und in denſelben 

1 drangen. In dieſem Augenblicke platzte die letzte Rakete. Das Haus, 
zꝛsꝗn welchem der Garten gehört, wurde durchſtöbert, aber niemand ge: 

funden, auf den der Verdacht der That hätte fallen können. Jedoch 
wurden zwei dort wohnende Handwerker aus ihren Betten geholt und 
ins Gefängniß abgeführt. — Geſtern war in der Vorſtadt Praga unter 
den zahlreichen fremden Arbeitern Größtentheils Franzoſen), welche beim 
Bau der neuen Gitterbrücke beſchäftigt find, eine ſtrenge Reviſton gehalten. 
Sie ſehen, daß man ruſſiſcherſeits den Franzoſen nicht ſonderlich traut. 
— Ein Reiſender erzählt mir, daß er am vergangenen Sonntag in 
Kurow, im Lubelskiſchen, einer Abtheilung Inſurgenten begegnete, die, 
wie man ihm ſagte, 1500 Mann zählen ſoll, und deren Anblick ihn 
an die alten polniſchen Soldaten erinnerte. Alle Inſurgenten, ſagte 
er, die er hier geſehen, ſind ſehr gut equipirt und trefflich bewaffnet, 
es ſollen aber auch einige Senſenträger in der Stadt geweſen fein. — 

„Ein anderer Reiſender, mit dem Poſtwagen fahrend, wurde geſtern jen⸗ 

ſeits Mlosna, 3 Meilen von hier, von Inſurgenten angehalten. Die 

5 Papiere der Mitreiſenden, ſowie ſie ſelbſt, wurden unterſucht, und letztere 

we nach einviertelſtündigem Aufenthalte entlaſſen. — Wenn die ungeheuer 
biſcchleunigten Militärtransporte nach der öſterr. Grenze eine Manifeita- 

tion für das Ausland zu fein ſcheinen, fo ift die am 29. v. Mts. er⸗ 
folgte Erſchießung eines der Leiter des Aufſtandes als eine Manifeſta⸗ 


r 
3 


. OSTOBR 


tion für das Inland anzuſehen. Der „Dziennik“ theilt hierüber Fol⸗ 
gendes mit: . N a . 

Am 17./ 29. Juli it der Arzt der Stadt Loſie, Wladislaw Czarkowski, 
in Folge eines Urtheils des Feld⸗Kriegsgerichts, in der Stadt Siedlec mit 
dem Tode durch Erſchießen beftraft worden. Die vom Gerichte geleitete Unter 
ſuchung hat Czarkowski ſchuldig befunden, mit den Agenten des Repolutions⸗ 
Comite's im Einverſtändniſſe geweſen zu ſein, in deren Auftrage er vor dem 
Aufſtande in ſeiner Wohnung eine Zuſammenkunft angeordnet, um wegen 
der Vorbereitungen zum Aufſtande zu berathen. Er machte Pulver und Blei 
zurecht, organiſirte eine bewaffnete Bande, mit der er als Quartiermacher 
nach Loſie gekommen iſt und 5 Ulanen aus dem ſmolenskiſchen Regiment 
ergriffen hat; er beraubte das Zeughaus, vertheilte an die Rebellen Waffen 
und Munition in jener Nacht ie welcher?) und griff mit dieſer Bande die 
im Dorfe Stoklacki im Siedlecſchen liegenden Soldaten an. Als dieſer 
Angriff zurückgeſchlagen wurde, sing er als Bandenführer über den Bug, 
hatte Antheil an der Schlacht bei Siemiatycz, und ging, dort geſchlagen, in 
die bialowiczer Steppe, von wo er mit Szaniawski und den Banden nach 
dem Kreiſe Biala zurückkehrte. Als die Bande des Czarnecki (Boncza) 
ſich organiſirte, ſtellte ſich Czarkowski demſelben als Civil⸗Chef des bialer 
Kreiſes vor, zu welchem Poſten er eine ſchriftliche Ernennung von dem ſoge⸗ 
nannten Central⸗Comite vorzeigte. Er half dem Czarnecki bei der Organi⸗ 
ſation der Bande, ſtellte ihr Pulver und Blei zu, communicirte dieſem ver⸗ 
ſchiedene Befehle des Comite's in Betreff der Bewegung der Bande und 
beraubte mit ihm im Verein die Kaſſe in Lofic. Czarkowski wurde in einer 
Dorfkneipe arretirt und nahm den Namen Piuro an. Es wurden bei ihm 
Mittheilungen über die Thätigkeit der revolutionären Agenten in der jüngſten 
Zeit im Kreiſe Biala gefunden. - 

In Czarkowski erſcheint wieder einer der ſtarken Charaktere, einer 
der erſten Schöpfer der jetzigen Revolution, und auch er, wie ſeine 
früher gerichteten Collegen haben Niemand verrathen. Näheres über 
den Mann iſt mir nicht bekannt. — In der heutigen „Polizei⸗Ztg.“ 
macht der Oberpolizeimeiſter bekannt, daß auf höheren Befehl die Stunde, 
von der ab man ohne Laterne nicht ausgehen darf, von 10 Uhr 
wiederum auf 9 Uhr zurückgelegt iſt. 

[Wechſel im Oberbefehl.] Wir werden hier von einer bereits 
ſtark verbreiteten Nachricht erſchreckt, welche nichts Geringeres betrifft, 
als die Herbeirufung des Generals Murawieff als Oberbefehlshaber 
der Truppen der 1. Armee, d. i. der ganzen, welche ſich in den polni⸗ 
ſchen Landen befindet. Wiewohl man ſchon wiſſen will, daß die Un⸗ 
terhandlungen mit Murawieff ſich bereits in dem letzten Stadium be- 
finden und dieſelben nur noch die kaiſerliche Zuſicherung erwarten, daß 
eine fremde Einmiſchung in die polniſchen Angelegenheiten nach wie vor 
entſchieden zurückgewieſen werden würde, ſo giebt es hier doch Manche, 
unter denen auch ich mich befinde, welche die Begründung der Nach— 
richt bezweifeln. Dagegen iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß Murawieff in 
Wilna durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt wird. Seine Stelle würde 
der bekannte Fürſt Suwaroff einnehmen, welcher bisher immer zu 
keiner hervorragenden ſelbſtändigen Stellung gelangen konnte, wiewohl 
er in nicht geringem Maße die Achtung des Kaiſers genoß. Wenn 
Suwaroff gerade jetzt die wichtige Stellung eines General-Kriegsgou⸗ 
verneurs in den altpolniſchen Provinzen erhält, und dies iſt, wie ge⸗ 
ſagt, ſehr wahrſcheinlich, jo würde ein ganz anderer Beweggrund vor: 
handen ſein, als blos der, Murawieff zu erſetzen. Suwaroff iſt 
nämlich bisher zurückgeſetzt worden, weil er ſtets gegen die Adlerbergs 
Oppoſition machte und in Gemeinſchaft mit dem moskauer Fürſten 
Tſcherbatow den ſogenannten ruſſiſch-liberalen Standpunkt, demjeni⸗ 
gen der Adlerbergs gegenüber, vertrat. Ich habe früher Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ähnliche Differenzen, welche in den petersburger Hofkreiſen 
zum Ausbruch zu kommen drohen, gelenkt und Sie darauf vorbereitet, 
daß die Adlerberg's und mit ihnen die ganze ſogenannte deutſche Partei 
der unterliegende Theil ſein würden; ich kann heute hinzufügen, daß 
die Ungnade dieſer Partei als beſchloſſen angeſehen werden kann und 
die „liberalen Ruſſen“ den Kaiſer ausſchließlich auf ihrer. Seite haben. 
Dies iſt für Rußland von hoher Bedeutung und wird vielfache Wechſel 
in den höheren Militär: und Verwaltungs⸗Kreiſen zur Folge haben, 
deren Reigen die Remplacirung des Generals Berg eroͤffnen dürfte; 
ich glaube ſchwerlich, daß alsdann Murawieff ihn erſetzen würde, und 
zwar deshalb, weil ſeine Parteiſtellung von jeher eine zweideutige iſt 
und die Tſcherbatows ihm nicht trauen. Uebrigens bin ich überzeugt, 
daß auch die nächſte Folge des Sieges der „liberalen Ruſſen“ die Rück⸗ 
berufung des Marquis Wielopolski ſein wird. (Wiener Neueſte Nachr.) 

* Wie dem „Czas“ aus Warſchau gemeldet wird, fand daſelbſt am 
31. v. M. auf telegraphiſchen Befehl aus St. Petersburg ein Kriegsrath in 
der Reſidenz des Großfürſten ſtatt. In der Civilverwaltung ſollen mehrere 
Perſonalveränderungen bevorſtehen; es heißt, daß Boznow, Generaldirektor 
des Innern wird. Ferner iſt Herr Michael Grabowski zum Direktor des 
Cultus und gleichzeitig zum Mitgliede des Adminiſtrationsrathes beſtimmt, 
was für die Entlaſſung Krziwickis ſpricht. Nach einer in der Regierungs- 
Commiſſion des Innern abgehaltenen Repiſion wurde der Beamte Hanusz 
verhaftet. Die Correſpondenz bringt ein Namensverzeichniß von 21 Geiſt⸗ 
lichen, welche in der plockiſchen Didcefe gefänglich eingezogen wurden; noch 
bedeutender ſoll im Sandomirſchen die Zahl der eingekerkerten Seelenhirten 
Kt: Neuerdings wurde der Pater Friedrich Modzki, weil er im Beſitz einer 

ummer des „Glos Kaplana“ war, zu acht Jahren ſchwerer Zwangsarbeit 
verurtheilt. Für die Befreiung des Pater Woida aus Poſtulisk haben ſich 
die Bauern perſönlich beim Großfürſten verwendet. 

Aus Czenſtochau wird dem „Czas“ e Drei Rotten ruſſ. 
Infanterie, eine Sotnie Koſaken und mehrere Gensdarmen unter Anführrung 
des Oberſten Egart (2) haben das Pauliner⸗Kloſter auf dem Klarenberge um: 
ringt und nach erlangtem Einlaß ſämmtliche Räume beſetzt. Darauf wurden 
die Ordensbrüder im Saale verſammelt, wo ihnen Egart die nationale Ten: 
denz ihrer Predigten und das Singen patriotiſcher Lieder vorhielt. Auf die 
Anklage eines Gendarmen wurden ſofort pier Geiſtliche verhaftet und nach 
Warſchau in die Citadelle gebracht, wohin ſpäter drei andere folgten. Auch 
die Mönche des Kloſters ſollen einſtweilen gefänglich eingezogen werden, weil 
angeblich die Ruſſen es darauf abgeſehen haben, ſich die reichen Schätze des 
Kloſters anzueignen. Viele Parochien haben keine Seelſorger mehr und die 
Kirchen find geſchloſſen, wie z. B. die in Bendzin, Czedladz und Grojec. — 
Wie ſich die neue Miliz bewährt, ergiebt folgendes Beiſpiel: In Kamienic 
wurden die Koloniſten unter dem Versprechen reichlicher Belohnung zum Ein: 
tritt überredet. Es meldeten ſich 70 Mann, welche bewaffnet und von einem 
Offizier und 2 Unteroffizieren einexerzirt wurden. An Traktament erhielten 
die Leute einen polniſchen Gulden ta lich excl. Brodt. Als nun der Oberſt 
dieſe e na Genſtochau berief, von wo ſie mit den Ruſſen gegen 
Chmielinski aieden ſollte, warfen die Leute ihre Gewehre weg und gingen 
nach Hauſe. ehrere ſind von den Ruſſen verhaftet worden. ! 

Am 29. p. M. Morgens 4½ Uhr, wurde auf der Ebene bei Kaliſch der 
frühere ruſſiſche Junker Georg Sadowski aus Grodno wegen Theilnahme 
am Aufſtande erſchoſſen. Das ruſſiſche Militär in und um Kaliſch iſt gegen 
wärtig 5— 6000 Mann ſtark; die Stadt ſoll förmlich im Belagerungszuftand 
fein. — In der Woywodſchaft Grodno befinden ſich nach einem amtlichen 
Bericht an die Nationalregierung folgende meiſt nach den Befehlshabern ge⸗ 
nannte Inſurgenten⸗Abtheilungen, I) Swidra (pſeudonym), 2) Waskiewicz, 
3) Kobylinski, 4) Duchinski, 5. und 6. 0 Abtheilungen des grodnoſchen 
Kreiſes; 7) Lander (pſeud.), 8) Mlotek (pſeud.), 9) Oſtrog (ofen. 10) Elo: 
gieruski, Jundzill. f 

* [Mieros lawski] hat abermals ein Memoire an Garibaldi ge- 
richtet, worin Letzterer aufgefordert wird, einen entſcheidenden Schritt 
zu Gunſten Polens zu unternehmen, namentlich die Anſtrengungen der 
polniſchen Demokratie zu einem völligen Umſchwunge in der Leitung des 
polniſchen Aufſtandes, welche unter dem Einffuſſe der Adelspartei und 
Diplomatie ſtehe, zu unterſtützen. Mieroslawski behauptet, daß es bei 
den gegenwärtigen Kämpfen in Polen, welche ohne Plan und Zuſam⸗ 
menhang unter der plauſiblen Bezeichnung „Guerillakrieg“ ge⸗ 
führt werden, ſich eigentlich nicht um die Befreiung Polens durch 
den Kampf, ſondern um ein „Aufregungsmittel“ handle, durch 
welches die europäiſche Diplomatie in Athem erhalten werden ſoll. Er 
(Mieroslawski) würde für feine Perſon an einem ſolchen unmoraliſchen 
Scheinkampfe, in welchem das polniſche Blut nutzlos in Strömen fließe, 
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niemals Theil nehmen; ja er werde vielmehr fortfahren, ſeine Lands⸗ 
leute von dieſem ſelbſtmörderiſchen Treiben und der Falle zu warnen, 
in welche viele Patrioten durch ihren blinden Eifer gerathen. Aber es 
ſei auch Sache der europäiſchen Demokratie, ihre Entrüſtung über das 
ſchmähliche Spiel auszuſprechen, welches mit Polen getrieben werde, 
und zur wirklichen Befreiuung des unglücklichen Landes durch Thaten 
beizutragen. ö 73 
Kowno, 2. Auguf. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die in 
meinem letzten Berichte in Ausſicht geſtellte Schlacht bei Oſtrolenka iſt 
nicht geſchlagen worden, vielmehr haben ſich die Inſurgenten in der Mitte 
der vergangenen Woche wieder in einzelne Trupps aufgelöſt und in 
ihre alte Schlupfwinkel zurückbegeben. Die Concentrirung der Inſur⸗ 
genten bei Oſtrolenka hat aber wirklich ſtattgefunden. Man hat dabei 
ſeitens der Inſurrection zwei Zwecke im Auge gehabt, und zwar ein⸗ 
mal den Verſuch machen wollen, den ruſſiſchen Truppen im freien 
Felde in größeren Maſſen entgegenzutreten, hauptſächlich aber den nörd⸗ 
lich von Kowno in Samogitien ſtehenden Inſurgenten, welche auf das 
Aeußerſte bedrängt ſind, Luft machen wollen. Daß das Letztere mit 
ein Hauptzweck war, ergiebt ſich aus zwei fehlgeſchlagenen Verſuchen 
der nödlich von Kowno ſtehenden Inſurgenten, die Wirballen⸗Kownoer 
Bahn zu durchbrechen und in den Wäldern von Penny Simno und 
Olita eine Zuflucht zu finden. Der erſte Verſuch fand am 25. Inli, 
etwa 4 Meilen unterhalb Kowno, in der Nähe der Stadt Wilk, ſtatt. 
Die Inſurgenten hatten den Niemen bereits in der Stärke von etwa 
400 Mann überſchritten, wurden jedoch von einer überlegenen Schaar 
ruſſiſcher Infanterie mit Ungeſtüm angegriffen und mit großem Ver⸗ 
luſte über den Niemen zurückgeworfen. Am 29. Juli verſuchte eine 
etwa 600 Mann ſtarke Inſurgentenſchaar, welche den Niemen bei dem 
Orte Wielona überſchritten hatte und durch die ausgedehnten Waldun⸗ 
gen hindurch in die Nähe der Kowno-Wirballer Eiſenbahn gelangt 
war, die letztere in der Nähe der Station Pilwiſchky zu durchbrechen. 
Das am letzteren Orte cantonirende Detachement hatte aber in der 
Nacht zum 29. Juli aus Wirballen und Kowo durch Vermittelung 
von Extrazügen erhebliche Verſtärkungen erhalten, und konnte ſomit 
auch dieſen Verſuch vereiteln. In dem bei dieſer Gelegenheit vorge⸗ 
fallenen Gefechte haben die Inſurgenten ſchwere Verluſte an Todten 
und Verwundeten erlitten. Die ruſſiſchen Truppen hatten einen ſehr 
geringen Verluſt, darunter aber einen ſchwer verwundeten Oberoffizier. 
— Der Ihnen bereits bekannte Inſurgentenführer Wawre befand ſich 
am 27. Juli mit einer nahe an 2000 Mann ſtarken Inſurgentenſchaar 
in den Waldungen von Sopockin, ſüdlich von Auguſtowo. — Am 
24. Juli haben ruſſiſche Truppen das große, 13 Meilen von Grodno 
gelege Dorf Sezuka, deſſen Einwohner ſich durch thätige Theilnahme 
an der Inſurrection beſonders bemerkbar gemacht hatten, von Grund 
aus durch Feuer zerftört. 45 Familien find bei dieſer Gelegen⸗ 
heit obdachlos geworden. a (Vtld.) 
Von der polniſchen Grenze, 5. Auguſt. [Die National⸗ 
Regierung. — Zuzüge vermindert.] Die neueſte Wendung 
der diplomatiſchen Unterhandlungen zu Gunſten Polens, welche die 
Hoffnung auf die bewaffnete Intervention Frankreichs auf's Neue belebt 
hat, iſt auf die Stellung der verſchiedenen Parteien zum Auſſtande 
nicht ohne großen Einfluß geblieben. Die demokratiſche Partei iſt in 
den Hintergrund gedrängt worden und die ganze Leitung des Auf⸗ 
ſtandes in die Hände der ariſtokratiſchen übergegangen. Das leitende 
Comite (die ſogenannte „National-Regierung“) hat feinen Sitz jet in 
Paris und beſteht aus den Herren: Fürſt Wladimir Czartoryski, 
Ordenga, Guttry, Wolniewicz, Graf Joh. Dzialynski. Die Provinzial⸗ 
Comites in Warſchau, Wilna, Poſen, Krakau ſind dieſem oberſten 
Comite untergeordnet und empfangen von ihm directe Befehle, die 
durch expreſſe Boten übermittelt werden. Der Chef der National: 
Regierung iſt Fürſt Wlad. Czartoryski. Seine Partei iſt von Paris 
aus bereits angewieſen, dahin zu agitiren, daß der Fürſt in dem Augen⸗ 
blicke, wo Frankreich an Rußland den Krieg erklärt, zum König von 
Polen proklamirt wird. Die demokratiſche Partei, die wiederholt offen 
ausgeſprochen hat, daß ihr die Herrſchaft der Rufen zehnmal lieber 
iſt als die der Ariſtokratie und der Prieſter, iſt empört über die rück⸗ 
ſichtsloſen Intriguen, durch welche ihre ariſtokratiſche Rivalin fie von 
der Leitung des von ihr begonnenen Aufſtandes zurückgedrängt hat, und 
indem ſie überzeugt iſt, daß die Diplomatie die Hoffnungen der Polen 
abermals vereiteln wird, bereitet ſie ihre Gegenminen vor. Die obigen 
Mittheilungen verdanke ich demokratiſch geſinnten Polen, die in die 
Verhältniſſe eingeweiht ſind, und aus ihrer Entrüſtung über das 
Wirken der Ariſtokratie durchaus kein Geheimniß machen. — Wie man 
in unterrichteten Kreiſen hört, hat das pariſer Comite die Provinzial: 
Comite's angewieſen, für den Fall, daß Frankreich an Rußland den 
Krieg erklärt, was noch in dieſem Herbſt zu erwarten ſei, eine Armee 
von 75,000 Mann bereit zu halten. Für Waffen werde im entſchei⸗ 
denden Augenblicke geſorgt werden. Die Aufzeichnung der k.iegsfähi⸗ 
en Mannſchaften iſt in den einzelnen ehemals polniſchen Landestheilen 
chon im Monat Juni erfolgt. — Die Zuzüge aus der Provinz Poſen 
und aus Galizien haben augenblicklich, wahrſcheinlich in Folge der 
Ernte, etwas nachgelaſſen. (Oſtſ. Z.) 
‘+ Von der polnifchen Grenze, 5. August. [ueber 
fall.] Am 4. d. M. Nachmittags haben Inſurgenten aus einem 
Walde nächſt der Eiſenbahnſtation Radomskr (nördiug von Czenſtochau) 
wieder auf den aus Warſchau kommenden Periom zug geſchoſſen und 
dabei einen ruſſiſchen Soldaten und einen Juden erwundet. Nachdem 
das dieſen Zug begleitende ruſſiſche Militär in der Meinung, daß in 
dem bezeichneten Walde eine größere Anzahl von Inſurgenten verbot: 
gen fein dürfte, zur Verfolgung derſelben nicht ausſteigen wollte, ſetzte 
ſich der Zug wieder in Bewegung.. 5 
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Provinzial-Beitung. 


Breslau, 7. Auguſt. [Tages bericht. ] 

+ lLeichenbegängniß.] Ein Großmeiſter der Töne kam heute 
zur ewigen Ruhe. Dieſe Worte am Grabe des Muſik-Direktors und 
Oberorganiſten Adolph Heſſe fanden ihre Bethätigung in dem impo⸗ 
ſanten Trauerzuge, welcher in der vierten Nachmittagsſtunde feine ir⸗ 
diſche Hülle nach dem Kirchhofe geleitete. Vor dem Leichenwagen 
ſchritten drei Muſikchöre; dem mit den Inſignien des Freimaurer-Or⸗ 
dens und einem friſchen Kranze geſchmückten Sarge folgte nächſt den 
Leidtragenden ein viertes Muſikchor, ſodann die Kapelle und der Sänger⸗ 
chor des Theaters. Es ſchloſſen ſich an Vertreter der Künſte und 
Wiſſenſchaften, der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, der Geiſtlich— 
keit, die Freunde und Verehrer des Hingeſchiedenen, theils zu Fuß, 
theils in einer langen Equipagenreihe. So ging der Zug, überall von 
dichten Menſchenſpalieren empfangen, durch die Stadt nach dem Kirch⸗ 
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hofe zu 11,000 Jungfrauen, woſelbſt er mit einer kurzen Orgelmusik 


begrüßt wurde. Die Grabrede hielt Herr Senior Dietrich von St. 

Bernhardin; er würdigte in ſchlichter, aber ergreifender Darſtellung 

Heſſe's Verdienſte auf dem Gebiete der heiligen und edlen Tonkunſt, 

ſeine ruhmvolle Laufbahn als Lehrer und Componiſt, wie als ausübender 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 5 

Künſtler. Bei ihm galt nicht, ſagte der Redner, das Wort von dem Pro: 
pheten im eigenen Vaterlande. Stets wird ihn unſere Stadt mit ge⸗ 
rechten Stolze den Ihrigen nennen, Schleſien wird ſeiner in Liebe und 
Verehrung gedenken, ja weit über die Grenzen des Vaterlandes hinaus 
ſchätzt ihn die geſammte Welt der Tonkunſt. Vieles iſt mit ihm ver⸗ 
loren, aber nicht Alles, er wird fortleben in feinen Werken, die er als 
Zeugniß echt deutſcher Tiefe und reiner Empfindungen für eine dankbare 
Nachwelt geſchaffen. Vor und nach der Predigt wurden vom Theater⸗ 
Chore unter Leitung des Herrn Muſikdirector Seidelmann erhebende 
Trauerlieder angeſtimmt. Hierauf begab ſich der einzige Bruder des 
Verewigten, Herr Paſtor Heſſe, mit der Geiſtlichkeit und der zahl: 
reichen Trauerverſammlung in die Kirche, wo ein Orgelchoral die ernſte 
Ceremonie beendete. 


m ae ende ge Das Benefiz des Herrn Freytag hatte die 
Arena in allen Räumen gefüllt; man ſah der Aufführung nicht ohne Span⸗ 
nung entgegen und erwartete bei dem vielverſprechenden Zettel ein paar recht 
genußreiche Stunden. Anfänglich verſetzte der äußerſt draſtiſche Prolog, eine 
Zuſammenſtellung der wirkſamſten Scenen aus den gangbarſten und dank⸗ 
barſten Poſſen, das Publikum in lebhafte Heiterkeit. Dieſe Stimmung har⸗ 
monirte indeß nicht ganz mit den folgenden, mehr dem feineren Sul iele 
und Converſationsgenre angehörenden Piecen, die, meiſt nur mit getheiltem 
Beifall aufgenommen, in mancher Beziehung ſogar einen entſchiedenen Miß⸗ 
erfolg hatten. „Eduard und Kunigunde“, von einem Schriftſteller, deſſen 
Productionen wir ſchon mehrmals anerkennend erwähnt, hätte ein beſſeres 
Loos verdient. Aber, wie geſagt, das Pubilkum war einmal nicht in der 
Stimmung, eine harmloſe Unterhaltung zu goutiren, und dann reichten die 
Kräfte der Arena für die Darſtellung nicht aus. Dabei iſt jedoch Herr 
Freytag rühmend hervorzuheben; er war ſowohl als „lebender Briefkaſten“, 
wie als „Topfgucker“ vorzüglich bei Laune und ſpielte brav, während Herr 
Bade als „Schauſpieler Wallenſtein“ übermäßig foreirte, und die Damen, 
namentlich Frl. Krafft, bei aller Anſtrengung nicht immer den leichten un⸗ 
gezwungenen Luſtſpielton zu treffen verſtanden. Von der eigenen Arbeit des 
Herrn Freytag „Eine Landpartie nach Sibyllenort“ wollen wir nur ſoviel 
ſagen, daß ſie zwar hin und wieder die Lachmuskeln reizte, aber die Erwar⸗ 
tungen nicht rechtfertigte, welche der talentvolle Autor rege gemacht hatte. 


AY [Bon der Univerſität.] Geſtern wurde in der katholiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Fakultät das alljährig ſtattfindende Concurs⸗Examen beendigt. Von 
35 Candidaten, welche ſich demſelben unterzogen hatten, ſind 32 für reif 
erllärt worden; dieſelben werden demnach in der Mitte des kommenden 
Monats das hieſige fürſtbiſchöfliche Alumnat auf dem Dome beziehen. 


+ [Unglücksfälle.] Am Mittwoch Nachmittag ſpielte ein fünfjähri⸗ 

er Knabe, der Sohn eines hieſigen Elementarlehrers, unbeaufſichtigt in einer 

im Hochparterre belegenen Stube eines Hauſes auf der Kloſterſtraße, Hetterte 
an eines der offenen Fenſter und ſtürzte auf das Steinpflaſter. Zufällig be⸗ 
fand ſich in einem gerade vorüberfahrenden Omnibus ein Arzt, der, voll 
Menſchenfreundlichteit, ſofort herausſprang und dem armen Kleinen zu Hilfe 
eilte. Die auf der Stelle von ihm angeſtellte Unterſuchung hat glücklicher⸗ 
weiſe ergeben, daß der Verunglückte außer einigen Beulen weiter keine er⸗ 
heblichen Verletzungen davongetragen hal. Man ſieht aus dieſem Vorfall 
wieder, wie ſehr es Eltern und ſolchen Perſonen, denen die Beaufſichtigung 
von Kindern anvertraut wird, ans Herz zu legen ib daß jie die Kleinen 
leinen Augenblick außer Acht laſſen, da ja ſo unendlich wenig dazu gehört, 


ein ſo junges Leben zu vernichten. — Geſtern Abend iſt ein ſchon betagter 
te er gerade den Fahrdamm zwiſchen dem Ringe und der Schweid⸗ 


nitzerſtraße beſchritt, von einem Wagen der Feuerwehr, die zu dem auf der 
Kloſterſtraße ausgebrochenen Feuer gerufen worden war und raſch um die 
Ecke bog, zu Boden geriſſen und überfahren worden. Der Unglückliche er: 
litt anſcheinend ſehr erhebliche Verletzungen und mußte halb beſinnungslos 
nach einem benachbarten Hauſe geſchafft werden, von wo man ihn nach ſei⸗ 
ner Wohnung fuhr. 
Heut Nachmittag ſtürzte ein beim Abbruche des Hauſes der Hummerei Nr. 20 
— (dem hieſigen Kretſchmer⸗Mittel gehörig) — beſchäftigter Maurergeſell einen 
Stock hoch bis in den Keller herunter und erlitt ſo bedeutende Kopfverletzun⸗ 
gen, daß ſeine ſofortige Unterbringung im Hoſpital nöthig wurde. 
Diebſtahl und Ermittel ung.] Ein hieſiger Spediteur erhielt 
im Be Monat eine ziemlich ſchwere Kiſte im Werthe von 120 Thalern 
mit Federmeſſern aus Lüdenſcheid, die nach Parſchau bp nh. war 
und über Nacht hier ug um am in d . 1 1 in 
zugeben. 3 fie nun um dieſe Zeit be e, 
dor Je ar uneſlürlhe Weiſe verſchwunden, und glaubte man anfangs, 
daß fie ſalſch ſpedirt worden ſei, bis ſich ſpäter berausftellte, daß ſie 10 
That ein geſchickter Dieb entwendet habe. Die Nachforſchungen 75 Be 
geſtohlenen Gute blieben bis vorgeſtern ohne Erfolg, wo endlich 555 \ 8 ing 
in dem betreffenden Geſchäft die Anzeige machte, daß der 0 1 5 
Kiſte bei Seite gebracht und ſein Stillſchweigen durch eine i 45 1 
erkauft habe. Nur aus Furcht vor dem Diebe, der ihm e illſ Im 
en anbefohlen, ſei die Mittheilung bis jetzt von ihm 5918 Bien: 155 55 
n Folge dieſer Mittheilnng fand die Verhaftung des Schu 105 m auh 
indeß bis jetzt noch leugnet, obgleich vieles gegen ihn ſpricht. Es i 
noch nicht gelungen, das geſtohlene Gut wieder herbeizuſchaffen. 


80 ines Kur⸗ 

Kz: Eudowa, 5. Aug. [Hoher Beſuch.] Das Ausſehen eine 0 
ortes bietet täglich zwei ſcharfe Gegenſätze: Am Morgen buntes, ben ill 
Leben, ähnlich dem eines aufgewühlten Ameiſenhaufens; am Abend fei Ile 
und Verödung auf allen Plätzen, wie auf einem Kirchhofe. Kaum 1 15 
Sonne mit ihren goldigen Strahlen hinter den Bergen verſchwunden, ſo 3 . 
hen ſich die Ra te in ihre Zellen zurück, und der Ort ſieht wie ausgeſ 5 
ben aus. Der Abend des geſtrigen Tages machte bei uns eine Aus nahm 
fiervon, Wie auf ein gegebenes Zeichen verließ Alles, was nur irgend oe 
onnte, eiligſt die Wohnung. Der Hauptplatz an dem Brunnentenpe 95 
die angrenzenden Promen. den waren mit Menſchen angefüllt, welche 77 5 
Köpfe zuſammenſte zen und die Hälſe reckten. Veranlaſſung zu dieſer plögz⸗ 
lichen Stufegung „die unverhoffte Ankunft Ihrer königl. Hoheit, der Frau 
Prinzeſſin Carl, welche in Begleitung eines Hoffräuleins und mehrerer 
Herren mit Extrapoſt von Reinerz aus unſerem Bade einen Beſuch abſtat⸗ 
tete, um es genauer kennen zu lernen. Die hohe Frau beſichtigte zu su 
die Hauptgänge und die ſchöͤnſten Theile der ausgedehnten Anlagen, un 
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ſprach ſich gegen den Badearzt, Hrn. Sanitätsrath Nentwich, welcher die 
Ehre hatte, Ihre königl. Hoheit geleiten und auf einzelne Beſonderheiten auf⸗ 
merkſam machen zu dürfen, ſehr belobigend über die Promenaden und die 
reizende Umgegend Cudowa's aus. Auch nahm Dieſelbe eine Ihr darge⸗ 
reichte Monographie des Bades huldvoll entgegen. Die ehrfurchtsvollen 
Grüße des Publikums wurden mit größter Freundlichkeit erwiedert. Der 
mitbeabſichtigte Beſuch des nahen Dorfes Tſcherbeney, in deſſen Pfarr⸗ 
hauſe Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1813 einige Zeit wohnte, mußte we⸗ 
gen der hereinbrechenden Dunkelheit aufgegeben werden. Bei der Abfahrt 
brachte der Oberſtlieutenant Hr. v. Colomb der Prinzeſſin ein kräftiges 
„Hoch“, in welches ſämmtliche Anweſende einſtimmten, während die Bade⸗ 
Kapelle die National⸗Hymne ſpielte. — Morgen beabſichtiget Ihre königliche 
Hoheit, dem Vernehmen nach, von Reinerz aus die Heuſcheuer zu beſuchen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Barein, 5. Aug. [Ein eigenthümlicher Unfall.] Heute 
Früh ereignete ſich auf der von Pakosc hierher führenden Chauſſee ein 
höchſt trauriger Unglücksfall, der vielleicht einzig in feiner Art daſteht. 
Der Poſtillon Bartholomäus Skrobacki, welcher aller Wahrſcheinlichkeit 
nach eingeſchlafen war, fuhr mit ſolcher Gewalt an den Schlagbaum 
der hieſigen Chauſſee-Hebeſtelle an, daß ihm der Kopf vom Rumpfe 
getrennt wurde. Die Pferde kamen mit dem Unglücklichen, der ohne 
Kopf war, vor dem Gebäude der hieſigen Poſt⸗Expedition an. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern. (Bromb. 3.) 


Von der polniſchen Grenze, 4. Aug. [Zuzügler.] In 
der Nacht vom 3. zum 4. d. M. ſind durch den paruſſewer Wald im 
wreſchener Kreiſe 300 Inſurgenten aus der Provinz Poſen über die 
Grenze gegangen. Dieſer Zuzug fand in 3 Abtheilungen, zu je 100 
Mann, ſtatt und werden dies wohl die erwarteten Zuzügler ſein, um 
derentwillen ſich Taczanowski ſchon ſeit einiger Zeit dicht an der preu— 
ßiſchen Grenze aufhielt, um ſie in Empfang zu nehmen und feiner 
Schaar einzuverleiben. (Poſ. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. Aug. [Börſe.] Bei matter Stimmung und ſchwachem 
Geſ äft waren die Courſe weichend. Oeſterr. Creditaktien 85, National⸗An⸗ 
leihe 73 /, 1860er Looſe 90 / —90 f, Banknoten 89 —89 . Eiſenbahn⸗ 
Aktien ohne Umſatz, nur in Koſel⸗Oderbergern wurde Einiges à 68677 
gehandelt. Fonds anhaltend begehrt. 

Breslau, 7. 185 [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger; get, 1000 Ctr.; pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
September 41½ Thlr. Br., September⸗Oktober 42, —7½ Thlr. bezahlt, Okto⸗ 
ber⸗Rovember 43— 42 7 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 43 —43 Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 1864 43 Thlr. bezahlt und Gld. 

Hafer gek. — Wispel; pr. Auguſt 24 Thlr. Br., 23% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September — —, September⸗Oktober 234, Thlr. Br., April⸗Mai 1864 
An bezahlt. 

ü 


öl wenig verändert; gel. — Ctr.; loco 13 Thlr. bezahlt und Br., 

pr. 1 und Auguſt⸗September 13 Thlr. Br., September⸗Oktober, Oktober⸗ 
November und November⸗Dezember 127 Thir. bezahlt, 13 Thlr. Br. 

Spiritus behauptet; gef. 21,000 Quart; loco 15% Thlr. Gld., 154 

Thlr. Br., pr. Auguft und Auguſt⸗September 15% Thlr. bezahlt, September⸗ 

Oktober 15% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November und November⸗Dezember 15 ½ 

Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1864 16 ½ — 7 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 


16% Thlr. bezahlt. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 2. Auguſt. Die „Krenzzeitung“ ſchreibt: Aus 
Wien wird gemeldet, daß dort von der prenfifchen Regierung 
die Ablehnung der kaiſerlichen Einladung eingetroffen ſei. 
Näheres iſt noch unbekannt; die Nachricht iſt aber zuverläſſig. 
Der frühere Staatsminiſter v. Bethmann⸗Hollweg iſt im Bade 
Scheveningen am Nervenfieber erkrankt. 
[Angekommen 9 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Dresden, 2. Auguſt. Das „Dresduer Journal“ meldet: 
Die Einladung des öſterreichiſchen Kaiſers zum frankfurter 
Fürſtenkongreß hat der König von Sachſen ſofort annehmend 
beantwortet. 
[Angek. 6 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Brüſſel, 7. Auguft. König Leopold empfing den ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten Jewett, der den Schiedsſpruch anſtrebt 
auf Grundlage der allmählichen Abſchaffung der Sklaverei, 
und Sicherſtellung der Neger durch das Einvernehmen Euro: 
pa's und Amerika's. Leopold hat verſprochen, die Frage mit 
dem engliſchen Kabinet zu diskutiren. 
[Angekommen 9 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Corfu, 2. Auguſt. Das Parlament wurde anfgelöft 
und ein neues binnen vierzehn Tagen einberufen. 
[Angekommen 9 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Marſeille, 5. Auguſt. Der „Semaphore“ veröffentlicht die folgenden 
Nachrichten von der Inſel Reunion vom 7. Juli: „Der frühere Miniſter 
Ranavolo's ſetzt die Reaction gegen dir Fremden fort. Der Miniſter, welcher 
den mit Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag unterzeichnet hat, ift ermordet wor⸗ 
den. Es iſt den Franzoſen verboten worden, die Ländereien, welche ihnen 
abgetreten worden ſind, in Beſitz zu nehmen. Die Zollabgaben ſind zu 10 pCt. 
es Werthes feſtgeſetzt worden. Der franzöſiſchd Conſul Laborde hat ſeine 
Fahne eingezogen und ſich mit ſeinen Landsleuten acht Stunden weit von der 
ane Antes nagen“ Die Panzerfregatte „La Cloire“ ſoll heute in 
oulon die Anker lichten, um das Linienſchiff „Caſtaglione“ in dem Evolu⸗ 
tionsgeſchwader, das ſich in den Gewaͤſſern von Corſica befindet, zu erſetzen. 


bearbeitet. (Sir 
ch midt. 


lesville's „Elle est folle* 
Bernard Harleigh, Hr. S 


Als Verlobte empfehlen ſich: 1063] 
Paula Grünthal. 
Jaoſeph Bodlaender. 
Wilhelminehütte. Beuthen. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Siegismund Graumann. 
Auna Graumann, geb. Mamroth. 

Breslau. [1473] 
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Am 5. Auguſt erlitt unſere St. Bernhar⸗ 
din⸗Gemeinde einen 10 0 Verluſt durch 
das nach langen Leiden erfolgte Dahinſcheiden 
unſeres Ober⸗Organiſten, des lönigl. Muſik⸗ 
Direktors Herrn Adolph Friedrich Heſſe. 
Beinahe 34 Jahre hindurch war er mit ſeinen 
hohen und reichen Gaben und großen Leiſtun⸗ 
gen eine Zierde unſerer Kirche! 

Unſere und unſerer Gemeinde. Liebe und 
Dank folgt ihm über ſein Grab hinaus! } 

Breslau, den 6. Auguſt 1863. [1072] 


John Harris, Hr. Menzel. 


Hr. Puſchmann.) 
Sonntag, den 9. Auguſt. 
der königl. hannoverſchen 
Fräul. Asminde 
rethe.“ (Fauſt.) 


Muſik von Gounod. 
Asminde Übrich.) 


anz in 3 Alten und 


8 6, Tanz en 
„Der Noſenkranz Drittes Gaftfpiel 


Hof⸗Opernſängerin 


e Heintz. Fanny, 


iltins, Hr. Weiß. William, 
Hr. Rohde. N 3 an weiten Male: 


Übrich. », f 
Große 0 5 N nr 

öthe „ rbier un Carrè. 
nach Söthe bon g Be Margarethe, Fräul. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, it 8. Auguft. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 9. Male: gan ese en und 
77 iginal⸗Po 
beten.“ Origina A Bildern von E. 


akobſon und Droſt. Muſik von Michaelis. 


Das Kirchen⸗Kollegium Aang des Concerts 4 Uhr. 


. zu St. Bernhardin. 


Theater⸗Repertoire. 

Sonnabend, den 8. August. Zweites Gaſtſpiel 
des Hrn. Schmidt, vom Victoria⸗Theater 
zu Berlin. I) Neu einftudirt: „Am 
Klavier.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem 
Franzoͤſiſchen von Grandjean. (Jules Franz, 
Hr. Schmidt. Bertha v. Beaumont, Frau 
laminia Weiß. Julie, Fräul. Sobotka.) 

) Neu — . — „Sie 


Vorſtellung 6 


Grünſtraße 6. 


8 


r. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Ehriſtkatholſſche Gemeinde. 
Morgen, Wan e relig. Erbauung 
durch Herrn Froſt in der Gemeindehalle, 


Geld auf kurze Zeit 


iſt wa 1. in beliebiger Höhe an ſichere Leute zu ver⸗ 
ſinnig.“ Drama in 2 Akten, nach Me- geben. Herpolsheimer, Ketzerberg 28. 


Paris, 5. Auguſt. Der Kaifer kommt dieſen Abend in Saint 


Cloud an. 
Miniſterrathe führen. Es iſt nicht wahr, daß der Geheimrath zu einer 
Sitzung einberufen worden ſei. 

Madrid, 4. Auguſt. Die Demiſſion des Finanzminiſters iſt an⸗ 
genommen. Er wird durch den Miniſter der öffentlichen Arbeiten er⸗ 
ſetzt werden. Alonzo Martinez wird wahrſcheinlich mit dem Departe⸗ 
ment der öffentlichen Arbeiten betraut werden. 

„Von der polniſchen Grenze, 7. Aug. [Zum Eiſen⸗ 
bahnverkehr.] Zur Ergänzung der Mittheilung in Ihrem geſtrigen 
Mittagblatte unter II. Warſchau, theile ich Ihnen mit, daß unter dem 
Termin zur theilweiſen Unterbrechung des Verkehrs auf der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn der ruſſiſche 7., d. h. der 20. (2) Auguſt zu verſtehen 
iſt. Soviel bis jetzt bekannt, ſollen von jenem Tage ab zwiſchen Skier⸗ 
newice und Sosnowice die Güterzüge auf acht Tage eingeſtellt werden, 
da die Wagen zu Truppentransporten gebraucht werden. Der Per⸗ 
ſonenverkehr ift bis jetzt ungeftört und geht jeden Tag Nachmittag 1 Uhr 
ein Zug von Sosnowice nach Warſchau ab. Ich ziehe über die pro⸗ 
jectirte Unterbrechung des Verkehrs an competenter Stelle noch nähere 
Erkundigungen ein, deren Reſultat ich Ihnen mitzutheilen mich beeilen 
werde. 

Breslan, 7. Auguſt. Der Zug aus Warſchau hat heute in Kattowitz 
den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 

Ds Ze a 2 o TTT 


Inſerate. 


Tages⸗ Ordnung 
der XXIV. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe 
vom 23. bis 29. Auguſt 1863 zu Königsberg i. Pr. 
Sonntag den 23. Auguſt Eröffnung der großen internationalen 
Maſchinen⸗Ausſtellung auf dem Herzogsacker und der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſtellung von Gartens, Feld: und Forſtprodukten. (Angemeldet 700 Nummern, 


incl. Dampfpflügen, Straßen⸗Locomotiven und 18 Locomobilen.) Empfang 


der Gäſte. Ueberreichung der literarijchen Sellgabe. Theater. Circus der 
Geſellſchaft Suhr u. Hüttemann. Montag: Plenarſitzung im Moskowiter⸗ 
ſaale. Sections⸗Sitzungen. Feſtdiner. Abends Empfangsfeier in den Logen⸗ 
gärten nebſt Illumination des Schloßteichs. Dinstag: Sections⸗Sitzungen. 


Excurſion der Forſtwirthe. Große Ausſtellung edler Pferde. (600 Exemplare 


der edelſten Thiere aus den litthauiſchen Geſtüten.) Um 3 Uhr feſtliche Vor⸗ 
führung derſelben vor den Tribünen. Verlooſung. Mittwoch: 6 Uhr Früh 
Excurſion nach dem berühmten Hauptgeſtüt Trakehnen in zwei Gratisextra⸗ 
zügen, Rundfahrt durch die Geſtütsvorwerke, königliches Dejeuner daſelbſt. 
Excurſion der Forſtwirthe. Donnerſtag: Sectionsſitzungen. Plenarſitzun⸗ 
gen. Nachmittag Verlooſung und Preisvertheilung in der Maſchinen⸗ und 
Produkten⸗Ausſtellung. Excurſion der Forſtwirthe nach Warniken. Theater. 
Circus. Freitag: Sections⸗ und Plenarſitzungen. Große Provinzial⸗Thier⸗ 
ſchau. (Rindvieh, Schaafe, Schweine; 900 Exemplare der edelſten Thiere.) 
Preis: Vertheilung 3 Uhr. Verlooſung. Theater. Circus. Sonnabend: 
Excurſionen in Gratis⸗Extrazügen nach den geneigten Ebenen des oberländi⸗ 
ſchen Canals nach Marienburg, GBeſichtigun der Ordensburg, königliches 
Dejeuner in den Remtern) weiter nach Dirſchau, (genaue Beſichtigung der 
berühmten Brücke). Demnächſt wird die Stadt Danzig die Gäſte aufnehmen. 
Excurſion in die romantiſche Umgegend. (Oliva, Zoppot, Neufahrwaſſer, die 
Rhede u, ſ. w.) — Die Dampfpflüge werden an mehreren Tagen arbeiten. 
Täglich Privat⸗Excurſionen nach nahe gelegenen großen Wirthſchaften. 


Alle Freunde der Land⸗ und Forſtwirthſchaft ſind hiermit eingeladen. (Der 
Feſtbeitrag beträgt pr. Mitglied 4 Thaler.) [1071 


3 Das Präſidium 
der XXIV. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe. 
A. v. Saucken⸗Julienfelde. A. Richter ⸗Schreitlacken. 

Diejenigen a welche die Vermittelung der Quartier» Commiffion 
ur re oder) Beſorgung eines Quartiers beanſpruchen, werden erſucht, 
ich bis zum 15. August an das vorſtehende Präſidium zu wenden. Bei 
1 0 Meldung kann die Commiſſion eine Wohnung nicht mit Gewißheit 
garantiren. 


[Neues Abonnement! 
Vorgeſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 32. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau. 


Inhalt: Die extenfive und intenſive Vermehrung der Bodenkräfte und 

die darnach zu bemeſſende Steigerung des Bodenwerthes und der Bodenpreiſe 
in beſonderer Beziehung auf Preußen und Schleſien. (Fortſetzung.) — Remi⸗ 
niſcenzen über Bodenerſchöpfung. Von v. Schmidt. — Ein Wort über das 
landwirthſchaftliche Vereinsweſen. Von F. Göbell, — Die Controle der 
Düngerlager. Von Dr. P. Bretſchneider. — Kohlenſtoff. Waſſer⸗ 
ſtoff. Von G. Hennig. — Ueber die Verdaulichkeit verſchiedener Körner bei 
Schweinen und Ochſen. — Zur Frage der Verfütterung grünen oder getrock⸗ 
neten Klee's an Milchkühe. — Techniſche Rundſchau. — Feuilleton. Ham⸗ 
burger Briefe. Von P. Smith. — Die „ſchwarze Jette“ in Hamburg. 
— Kühlapparate ohne Eis. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — 
Leſefrüchte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Anzeiger Nr. 32. Inhalt: Königl. landwirthſchaftliche 
Akademie Proskau in Schleſien. — Erzeugung eines Maſchinen⸗ und Pa⸗ 
raffin⸗Wagenfettes, welches in ſeiner Qualität das engliſche und belgische 
Wagenfett bedeutend übertrifft. — Zur Drillkultur. Von M. Elsner von 
Gronow. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 


Wöchentlich 1, Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tious⸗Preis 1 T lr. durch die Poſt ame FR Borte us 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


ady 
Fräul. Hoppe. 


Zu de 
Sir Maxwell, On er 


— 


Divertiſſement. 


„Maran: 


Billets 
B. Hipauf, 


Circus Kaerger. 


Heute Sonnabend 
Grosse 


Extra-Vorstellung 


der beiden Original-Chinesen 


Arr-Hee und Sam-Ung. 


Zu dieser Vorstellung haben 
die Mitglieder der hiesigen 
Ressourcen gegen Vorzeigung 
ihrer Karten zu folgenden er- 
mässigten Preisen Zutritt: 

Loge 744 Sgr., Sperrsitz 5 Sgr., Erster 
Platz 4 Sgr. Zweiter Platz 2/4 Sgr., Drit- 
ter Platz 1½ Sgr. 

Kassen-Oeffnung 6½ Uhr, Anfang 7% Uhr. 
Eude 55 9 Uhr. [1077] 


20 Fuß lang, 


Anfang der 


[152] 


Co 


Conſtitutionelle Reſſource im 


Die Herren Arr Hee & sam Ung haben ſich bereit finden laſſen, 
dern obiger Reſſource ihre wundervollen Darſtellungen Sonnabend, 
Abends von 2½% bis BY, Uhr, zu der Hälfte des ſonſtigen Eintrittspreiſes zu Produ 

zu allen Plätzen ſind gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten zu 
[1078] Der 


Weiß⸗Garten. 


heute Abend im Eircus Kärger ſtattfindenden Vorſtellung der chineſi⸗ 
ſchen Künſtler haben Reſſourcen⸗Mitglieder e ie ß 4 — 
halben Preiſe Eintritt. [1079] 


Mitglieds⸗Karten zum 
Der Vorſtand. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


den Mitglie⸗ 
den 8. dieſ. Be 
ben-bei 


Oderſtraße 28, Vorſtand. 


Auktion von Gruben⸗Maſchinen. 


Eine 50pferdige Hochdruck⸗Waſſerhaltungs⸗Dampfma 
linder⸗Durchmeſſer, 9. Jug du 21 70 1 


ne mit 36 Zoll Cy⸗ 


uß Balancir-Fänge nebſt Cornmaller Dampftefjel, 


5% Fuß Durchmeſſer, Feuerrohr 3% Fuß 
5 1 100204 Dae 3 5 
x i in Oberſchleſien d. erden. Die Maſchinen 
. Knoch nicht demontirt und in der Ruffer'ſchen Maſchinenbau⸗ 
Auskunft und Zeichnungen ſind zu erhalten bei 1561 


Nähere z 
be Wollheim in Breslau. 


1976 


Er wird morgen Früh halb zehn Uhr den Vorſitz im 


Surchmeffer, mit completter Arma⸗ 
tur und Dampfpumpe. Ferner eine öpferdige Foͤrdermaſchine mit 2 Cylindern, Seiltrommel 
und Bandeiſen⸗Seil, follen Montag, den 2. Se 
auf der Georg 
und Keſſel ſind betriebsfähig, noch 
Anſtalt zu Breslau erbaut. voni 
nieur E. Nack in Kattowitz und Kaufmann Louis 


mmiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäfte 


werden entgegen genommen durch die Colonial⸗Waaren⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Hand⸗ 
lung des Louis Caspari in Strehlen. 0 


1 
J 


Breslauer Gewerbe-Verein. 


Montag, den 10. M. Nachm. 2 Uhr, 


Fahrt nach Maſſelwitz. 


Beſichtigung der Oelfabrik daſelbſt. Billets, 
a 8 Sgr., ſind bis Sonntag, den 9. Auguſt, 
Abends, bei Herrn Hutſtein (Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 25) zu haben. 1073] 
Verſammlungsort: Königsplatz. 


Handwerker⸗Verein. 
Billets zur Vorſtellung der Chineſen, 
Sonnabend, den 8. d. M., ſind bei den ver⸗ 
einigten Schneidermeiſtern und bei 94105 0 


lich zu haben. 


Städtiſche Reſſou AN im 


Kärger'ſchen Eireus ftattfindenden 
ee Vorſtellung der 


” . 
Chineſiſchen Künſtler, 
erhalten die Mitglieder unſerer Reſſource Ein⸗ 
trittskarten zum halben Preiſe gegen Bor: 
zeigung der Mitgliedskarten. 

71070] Der Vorſtand. 


Vorläufige Anzeige. 


Volks : Garten. 


Dinstag, den 11, Auguſt 1863, 


Letztes großes 


Volksfeſt. 


Monſtre⸗ Illumination 


in Verbindung mit italienifcher Garten: 
Meleuchkurg „ prachtvollen Blumen: 
ransparents ze. 


Grosses Doppel-Goncert. 


ausgeführt unter perſoͤnlicher Leitung der Ka⸗ 
pellmeiſter Herren Löwenthal und Langer. 
Aufſteigen chineſiſcher Luftballons 
und äroſtatiſcher Figuren. 
Grose Prämienvertheilung für Damen 
. mit 20 Prämien. 
Hauptprämie: Ein elegantes Kleid. 


roßes Feuerwerk 


mit vielen neuen Piecen und Nad den 
Ueberraſchungen, gefertigt und abgebrannt von 
dem Kunſtfeuerwer er Herrn Kleß. 
Alles Uebrige werden die Anſchlage⸗Zettel 

1 * beſagen. [1074] 


Liebich's Etabliſſement. 
Heute Sonnabend den 8. Auguſt; [1470] 


großes Gartenfeſt 
mit brillanter Gas⸗Illumination und 

Militär⸗Konzert ; 

von der Kapelle des niederſchl. Infanterie: 

Regiments Nr. 50, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Tholl. 
Anfang 5 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Felſenhalle bei Kleutſch. 


Sonntag, den 9. Auguſt, 


Großes Concert. 


Anfang 3½ Uhr. Entree 214 Sgr. 
Doss = A. Glatz. 


Bad Bukowine. 


‘ Sonntag, den 9. Auguſt, 
Großes Geſan 8⸗Concert 
von der 


reslauer Damen⸗Kapelle unter Mit⸗ 
wirkung des Komikers Herrn Schneider 
aus Hamburg. [1469] 
Nach dem Concert: Wenning 
Es ladet ergebenſt ein Guhl. 
wohne: Antonienſtraße Nr. 9. 
ibiza g B. Ephraim. 


t anzutreffen. 


Zahnarzt. 


Sonntag und Montag, den 9. u. 10. Auguſt, 


Königsschießen in Canth. 


An letztere llumination 


— — 6ꝶ.62 — — — e— ṹ T. 

eſchlechts⸗ (galante) Krankh., Flechten 
G 925 werden geheilt TR 34, 
2, Etage. Auswärtiges brieflich. [1464] 
— -—-—ẽä—k —ä—-“- 


Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwuchsthums ergründet. Dr. 
Br Waterfon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 

bis jetzt unmöglich ſchien; er 19 das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
defördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
anz kahlen Stellen neues volles Haar, 
ber jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
D gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
den ſo ae en Marktſchreiereien zu 
verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
> ſam in Original » Metallbüchjen, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comptoir von W. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
eslau befindet ſich eine Wige 


l G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Eine Erfindung von ungeheurer 


Bekauntmachun 1172 
Ueber den Nachlaß des am GI. a 1863 
bar verſtorbenen Schuhmachermeiſters Jo⸗ 
aun Gottlieb Bruckſch iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Ex bſchafs⸗ 
Gläubiger und Ace außſefah nk ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 3. Novbr, 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldun 
hat zugleich eine Abſchrift 
Anlagen beizufügen. 
Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Fa auen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. l 
Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 11. Novbr. 1863, Vorm. 
11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 3. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


11174] Bekanntmachung. 

In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 
265 das Ausſcheiden des koͤniglichen Regie⸗ 
rungsrathes Leutze aus der königlichen Di⸗ 
rektion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 30. Juli 1863. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1173] Bekanntmachung. 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 68 eingetragen worden; 
1) daß die Geſellſchaft Fritz Sachs & 
Buki hier aufgelöſt iſt, und 
2) daß die Liquidatoren der Geſellſchaft die 
Kaufleute Fritz Sachs und Jacob 
Buki, beide hier find, von denen jeder 
allein handeln kann. 
Breslau, den 31. Juli 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Oekonomen Auguſt Wiſche⸗ 
ropp gehörige, unter Nr. 3 des Hypotheken⸗ 
buchs von A eingetragene, zu Neſſel⸗ 
witz gelegene Bauergut, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſcheine und Bedingungen in unſerm 
Prozeß⸗Bureau einzuſehenden Taxe auf 6830 

haler geſchätzt, ſoll im Wege der Execution 

den 172. November 1863, von Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ab, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hier verkauft 

werden. + 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha- 
ſtations⸗Gerichte anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, Oberintendant Joſeph und Va⸗ 
leria Strahlerſchen Eheleute, früher in 
Dierſalowka bei Odeſſa in Rußland wohn⸗ 
haft, werden hierzu 1 vorgeladen. 

Coſel, den 23. April 1863. 745 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Chauſſee⸗Hebeſtellen⸗Verpachtung. 
Von den in unſerer Chauſſee belegenen 7 
Hebeſtellen ſollen [1064] 
die Hebeſtelle zu Bernſtadt und zu 
Neuhof, Kr. Oels, jede mit einer eins 
meiligen Hebebefugniß, 
einzeln oder zuſammen, vom 1. Oktober d. J. 
ab, auf 3 hinter einander folgende Jahre im 
Wege der öffentlichen Licitation an geeignete 
und kautionsfähige Bier meiſtbietend 
verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
Mittwoch, den 2. Septbr. d. J., 
Nachmittags um 3 Uhr, im Gafthaufe 
zum Schügenhaufe hierſelbſt . 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen im Bureau des hieſigen 
Magiſtrats, in der Wohnung des unterzeichne⸗ 
ten erſten Directors, ſowie im Termine ſelbſt 
eingeſehen werden können. 
amslau, den 5. Auguſt 1863. 
Das Directorium 
des Oels Namslau⸗Kreuzburger 
Wan ene ele, 
ende. 


590 e e 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt ſoll 
Anfang Oktober d. J. ein Juſpektor ange 
ſtellt werden. — 

Meldungen unter Einreichung der Qualifi⸗ 
kations⸗Atteſte nehmen wir bis zum 25. Aug. 
d. & entgegen, — 

8⸗Techniker, welche gleichzeitig für das 


derſelben und ihrer 


Bauweſen wiſſenſchaftlich und praltiſch aus⸗ 


gebildet find, haben event, den Vorzug. 
Gehalt bei freier 1 800 Beleuchtung 
und Beheizung jährlich 500 Thlr. 
Ohlau, den 3. Auguſt 1863. [1171] 
Der Magiſtrat. 


Ein a mit 100 Morgen Areal, ſchönen 
dan und Ziegelei⸗Anlage, neu maſſiv 
3 
Ein Scholtiſei⸗Reſtgut von 127 Morgen, 
ſchön gaff t mit Mogel dabei Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit 70 Morgen Areal; 
Ein Scholtiſei⸗Reſtgut von 46 Morgen, 
höchſt lebhafte Schankwirthſchaft, 
ſind mit voller Erndte und vollem Inventar 
ſofort billig zu kaufen. — Ader und Miejen 
1 778 kg 8 22 Behn ſehr guter Qua⸗ 
ität, di r Beſitzungen i 
in belebten Gebirgsorten, e 
Näheres theilt mit Negociant Otto Krauſe 
in Schmiedeberg. 1030 


Eine freundliche Beſitzung, 
enthaltend ein maſſives Wohnhaus mit fünf 
Stuben, 1 Alkove, 2 Küchen, Bodenkammern 
und Keller, gewölbtem Pferdeſtall, Wagen⸗ 
Remiſe, Heuboden nebſt noch andern Räum⸗ 
lichkeiten, großem Obſtgarten, in der Stadt 
Bisihberg, iſt zu einem angemeſſenen Preiſe 
ald zu verkaufen, und könnte das Haus ſo⸗ 
fort be NN werden. Anfragen tranco unter 
Chiffre EI. N. poste restante Hirschberg. [1034] 


— er — eher ne * 


ſchriftlich einreicht, 


1038 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 

Alphabet⸗Bogen, Hein. 

Mtiiethskontrakte. 

Notaxiatsxegiſter. 

a erzeichuiſſe. 

Pfandbrief⸗Coupous⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hie. Anwalt⸗Vereins. 154] 


Ifeiles 


Kochbuch. 


N In allen B 1 
5 — uchbandlungen 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 


odet 
allgemeines Rachbuch W 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 


Caroline Baumann. 


4. Aufl. leg. gebunden. N 
Preis nur 15 Sgr. 


[se] 


= 


Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Es wird zu 


ird zu kaufen geſucht 

ein Grundſtück, am fließenden Waſſer ge⸗ 
legen, nicht weit entfernt von Kohlengruben 
und wo reichliche Arbeitskräfte vorhanden 
ſind; Landeshuter Kreis wird vorgezogen, 


jedoch nicht unbedingt. Gefällige frankirte 
Offerten sub G. D. übernimmt die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1003] 


Offerten!!! 
für Commiſſions⸗Geſchäfte in curren⸗ 
ten Artikeln werden von einem Hand⸗ 
ace in einer Kreisſtadt Schleſiens, 
unweit 
Frankirte Briefe unter A. B. 80 
nimmt zur Meiterbeförderung die Expe⸗ 


reslau, entgegen genommen. 
über: 


dition der Breslauer Zeitung. 


Avis. 


Mein best assortirtes Lager in kraft- 
vollstem Jagd- und Scheiben - Pulver, 
rein Kali-Salpeter-Doppel-Spreng-Pul- 
ver, englisch gewalzten Patent-Schroot, 
Muldenblei, Zündhütchen und Lade- 
pfropfen, an Wiederverkäufer zu den 
billigsten Fabrikpreisen, im Detail bil- 
ligst empfiehlt die Engros - Pulver- 
Handlung 


G. F. Rettig, 


Oderstrasse, 3 Brezeln, 


Nr. 24. 


Schottifchen Weizen, 
Campagner und ſpaniſchen Stauden⸗ 
a Roggen jur Saat 1) 
offerirt das Dom. Ellguth, Kr. Neumarkt, 
der Campagner⸗ Roggen, eine etwas frü⸗ 
er reifende Sorte, war ſeit ihrem Anbau ſtets 
Örnerreicher als alle anderen; im vorigen 
Jahre gab das Schock 34 —4 Schfl. Erdruſch, 
loco 5 Sgr. und fr. Bahnhof Maltſch oder 
Stephansdorf 7½ Sgr. über höchſte Bres⸗ 

lauer Notiz am Tage der Abholung. 


Wie zur Wallnußſeife, jo verdanken wir 
auch zu einer ganz vortrefflichen 


Haarwuchs Eſenz 
das Recept dem verſtorbenen Sanitäts⸗Rath 
Dr. Nega. Für alle Fälle, wo das Haar 
nur ausgeht, oder noch Wurzeln vor⸗ 
handen, iſt ſie nicht genug zu empfehlen, 
und darum echt fortwährend in Flacons a 
12% Sgr. bei uns zu haben. [1070] 


Ohl „ 0 1 2 
Nr 14. Piver & C0., e. 14. 


975 


Stein⸗Dachpappen, 
in bekannter Vorzüglichkeit aus der be⸗ 


rühmten Fabrik der Herren Albert 
Dance & Co. in Berlin, nur 


allein echt bei 773) 
Sof. Pappenheim, 


Auch complete Dachungen unter Garantie. 


Eine Gipsgrube 


im Ratiborer Kreiſe, eine Meile von der Bahn, 
iſt unter ſehr vortheilhaften Bedingungen in 
Compagnie oder auch allein zu übernehmen. 
Adreſſen erbittet man unter K. F. 16 Katscher 
poste restante fr. zu [1048] 


Ein größeres Kohlengeſchäft 
oder ein geeigneter Platz dazu, möglichſt an 
der Bahn 99 wird bald zu pachten oder 
ar geſucht. 7 
Näheres im Comptoir, Reuſcheſtraße 60, 
Vormittags von 11—12 Uhr. [1455] 


Braune Harzſeife, 


das Pfd. 3 Sgr., im Centner billiger, ſowie 
Talgſeifen in verſchiedenen Sorten 
empfiehlt billigſt: [1442] 

Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße Nr. 47, 

Paul Neugebauer, Ohlauer laub . 


Echte Holl. Ager Heringe, 
b i ‚das à 2 Sgr., be 
u Eu Gotthold Cliaſon. 

? Central⸗Bahnhofs⸗Platz 24 

iſt bald beziehbar eine elegante Wohnung 
im J. Stock, 4 Zimmer ic. [1447] 


Die von dem Apotheker I. Kl. A. Kypke in Berlin, Zimmerſtraße 1755 er⸗ 
190 


2 
fundenen Fabrikate: 


| vegetabil. Magenliqueur und Magenwein 


nnen wir gegen Hämorrhoiden, Mageuſchwäche, Objtruction ıc. 


[795] 
I. 


empfehlen. Berlin im J. 1863. Die praktiſchen Aerzte Dr. M. Odendorff, Dr. A. Harz 


tung, Dr. Probſt. 


In Breslau allein echt zu haben bei Herrn > 
Carl Franz Gerlich, Nikolaiſtraße Nr. 33. 


Echten Grünber 


Thlr., um Früchte für die Dauer einzulegen, 


das preuß. Quart 2½ Sgr., der Eimer 4 
empfiehlt: 1007 


er Wein⸗Eſſig, 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Beſtellungen auf l Sorten Saat⸗Roggen nimmt die Güter⸗Verwaltung 


der Herrſchaft Gwosdzian 


nerreichen Aehren erlangt, ganz 


2) Probſteier Stauden: 


4) Schwediſchen Stauden⸗ 
den der Rei 


0 ei Guttentag O. S. jetzt ſchon entgegen, und erlaubt ſich den 
Schwediſchen Stauden-Noggen, der hier eine Höhe don 7° mit 
nerreichen \ ga eſonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeitige Aus⸗ 
faat iſt für das Gedeihen dieſer Roggenſorte Bedingniß. 24 

1) Korrens⸗Stauden⸗Roggen 

I oggen 
3) Spaniſchen Doppel⸗Roggen 


ſehr langen und kör⸗ 


5 24 
mit 10 Sgr.) über hoͤchſte Breslauer 
„ 10 Sgr. Notiz am Lieferungs⸗ 

10 Sgr. tage frei Bahnhof 
Z Sgr. Kl.⸗Staniſch a. d. Ober: 


| oggen, 20 Sgr.] ſchleſ. Gifenbahn. 
Die leihe uach e wobei 1 Thlr. per En ent u 
e nach effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. pro Sche 


als Angeld bei 9 en erſucht wird, wer⸗ 
fel in Rechnung geſtellt. 


ur Rapsdüngung offeriren billigt: 


3 
Echten Peru⸗Guano unter 
echten Baker⸗ Guano „ 
Ja. Staßfurter Kaliſal 
a echten Chili⸗Salpeter, 


Stellen. 

Der Ausbau der vergrößerten Neuglogauer 
Synagoge im Mühlhofe am Roßmarkt Nr. 8 
iſt bereits vollendet, für Anſtand und Be⸗ 
quemlichkeit iſt genügend echt wir ſind da⸗ 
her zur Aufnahme neuer Mitglieder jeder 
Zeit bereit. 1467 

Breslau. Der Vorſtand der Synagoge. 


LA * 

Agent für Wien. 

Ein junger Kaufmann, welcher gründliche 
Platz⸗ und Waaren⸗Kenntniſſe beſitzt, bereits 
einige Häuſer vertritt, und mit vorzüglichen 
Referenzen verſehen iſt, ſucht noch ein erſtes 
Haus zur Vertretung. 1057 

Offerten R. II. 100 Wien, poste restante, 


Ein anſtändiges Fräulein, evangeliſch, ſucht 
baldigſt ein Unterkommen in einer Fa⸗ 
milie zur Hilfe der Hausfrau. — Dieſelbe 
beanſprucht 81 5 Gage, als ſolide Behand⸗ 
lung. Gefällige baldige Offerten erbittet man 
unter Chiffre G. K. 15. poste rest. Breslau. 


Der Schulamts⸗Cand. E. Pech 
zu Bösdorf bei Neiſſe, katholiſcher 
Confeſſion, gut muſikaliſch, bittet um 
eine Hauslehrerſtelle. [1397] 


— A q.̃— ä — 


Merkantilische Vacunzen. 


1 Reisender für eine Manufactur- und 
ein soleher für eine Kurz-Waaren-En- 
gro Handlung; r 1 Buchhalter u. 
orrespondent für ein Producten- und 
1 Comptoirist für ein Agentur- u. Com- 
missions-Geschäft werden zu engagiren 
gewünscht. Perner können meh- 

rere Commis vorteilhafte Lager- und 
Verkäufer - Stellen erhalten. [1006] 

in Commis, Speceriſt, auch in der De⸗ 
Eſtillation nicht unerfahren, jetzt noch activ, 
ſucht per 1. Oktober d. J. anderweitig Place⸗ 
ment. Gef. Offerten bittet man unter II. W. 25 
in der Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 
Fur einen hieſigen Holzplatz, auf dem 
eine bedeutende Dampflägemt le tätig ift, 
wird ein zuverläſſiger ſicherer Mann 


Nachweis: Joh. Aug. Goetsch, 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 
als Aufſeher und zur Beſorgung der 


ſchriftlichen Arbeiten zu engagiren gewünſcht. N 


Ohne Fachkenntniſſe zu bedingen, gewährt der 
err Beſitzer ein Jahreseinkommen von 600 
hlrn. und eine bedeutende Tantieme (circa 

300 Thlr.). — Hierauf Reflektirende belieben 

ſich zu wenden an 22 5 

J. Holz in Berlin, Fiſcherſtraße 24. 

Fur ein lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft en detail 

wird ein Lehrling mit den erforderlichen 

Schulkenntniſſen, bei geringer Penſionszah⸗ 

lung, zum baldigen Antritt geſucht. Adreſſe 

G. B. poste restante Breslau, [1425 


Ein Sohn achtbarer Eltern findet als 
Lehrling ein Unterkommen in dem 


Beißmaaten-Engrns-Oeiihäft bon 


[1471] M. Forell & Co. 


— — — — . — 
Ein möblirtes Zimmer iſt bald zu vermiethen 
Kupferſchmiedeſtraße 30, 2 Tr. [1465 


Garantie 13—14 pCt. Stickſtoff, 
7) 75 pCt. phosph. Kalk, 
m 13—16 pCt. Kali, 


nochenmehl ze. ꝛc. 
Paul Riemann & Comp., Breslau, Oderſtraße 7. 


Ein Geſchäſts⸗Lokal 


nebſt Wohnung und nöthigem Beige: 
laß iſt am Markt Nr. 323 in Schweid⸗ 
nitz zu vermiethen und Michaelis zu bez. 


7 riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. Za iſt von Mi⸗ 
chaeli ab eine Parterre⸗Wohnung von 3 
Stuben und Zubehör und eine Wohnung im 
dritten Stock don 4 Stuben, Kabinet, Glas⸗ 
Entree und Zubehör zu vermiethen. Näheres 
iſt daſelbſt bei der Wirthin zu erfragen. 


Ann Rathhaus Nr. II u. 12 iſt Term. Michaeli 
zu vermiethen eine Wohnung in der Iſten 
Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß nebſt Balkon, ebenſo auch eine Woh⸗ 
nung in der Aten Etage. Näh. im Gewölbe. 


Central⸗Bahnhof Nr. 5, Ecke der 
Gartenſtraße, iſt zu vermiethen: [1259 

eine elegante, zur Conditorei eingerichtete, 
Parterre⸗Wohnung; eine elegante Wohnung 
von 5 Zimmern im dritten Stock. Näheres 
beim Haushälter. 


— — — ũ—ũ— —— — —— — — — ... 

Eine Wohnung von 4 oder 5 Zimmern nebft 

Zubehör, par terre oder 1, Stock, mit 

Gartenbenutzung, wird geſucht. Adreſſe: K. W. 
[1472] 


Breslau poste restante fr. 


Ein großes Comptoir 
iſt Ring 48 zum 1. Oktober zu vermiethen, 


Totterie-Foofe, / , , L berf. billigt: 
L M. Schereck, Berlin, Königsgraben 9. 


Lotterie⸗Looſe, 


ganze, halbe, viertel und Antheile, X, %, Ya, 
0, bekanntlich am billigften bei A. Matthes 
und Comp., Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 87. 


Lotterie⸗Cooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [861] 
en SEI Ks a erregte. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 7. Auguſt 1868. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 81— 83 79 738 Sgr 
dito gelber 78— 80 76 72-74 „ 
oggen 52— 54 51 49—50 „ 

Gerſte 40— 42 39 37-38 „ 

Fele 23 32— 34 31 29—30 „ 

Erbſen 50— 52 48 ir 

Rap s 227 218 218 Sgr. 

Winterrübſen .. . 222 214 210 „ 


Sommerrübſen . 
a Neue Waare: 
Weizen, gelber 76— 78 70-74 Sgr. 
Roggen . . . 52— 53 51 3 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G., 151% B. 


1 


6. u. 7. Aug. Abs. 0 U. Mg. Gl. Nehm. All. 
Suite, bei Oo 2751 38271 32770 
Luftwärme +16 ＋ 10 + 184 
Thaupunkt + 92 + 96 + 93 
Dunftfättigung 64pCt, Copét.  A9pL. 
Mind W DIN 0 

Wetter trübe trübe trübe 
Wärme der Oder ++ 16,5 


Breslauer Börse vom 7. August 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam .|k, S.] 143 bz. 


Bresl. St.-Oblig. 4% 
Posen. Pfandbr. 4 


B.-S.-F. Litt. D. 


7771017 B. 
dito Lin. Ee N 
3 


1014 B, 


— 


dito 2 M142 G. dito dito 3% — Köln-Mindener 3 — 
Hamburg ...|k. S. 15125 b. G. dito neueſ4 97 B dito Prior. 93 l 
dito 2M.150% bz. | Schles. Pfandbr.) „ dogau- Sagan. 4, — 
N Ba 95 5 55 n an 3% 95 % b. Neisse-Brieger 4 95 % B. 
bete . b . 7. de bid 0 4 g. e e e 
Wien ost. W. M“ — Wie ir Ci 101% B. dito Lit. C. 355 159% B. 
Frankfurt . . . 2 M — 20 4 — dito Pr. 0 
Abu . 2 M.“ — dito dito 34 — dito Lab. 45 101% . 
Leipzig.. 2 J — Sahl. Rentenbr. 4101 B. dito Lit. E. 3% 85. B. 
Beine Zr ESE Posener dito |4 98 B. Rheinische 4 2 
Gold- und Paplergeld. Schl Prov.-Obl. 474 — Kosel-Oderbre.|4 68% RB 
Dueatın ...... — 957 8. Ausländische Fonds. dito Pr.-Obl.|4 — 
Louisd’or . . . — 110% BB. Poln. Pfandbr. 4 904 G.] dito dito 4 — 
Poln, Bank-Bill.|— | 92% B. dito neuem. 4 — dito Stammſs = 
Oester, Währg.|— 1 89% B. dito Sch.-O.|4 — | Oppeln-Tarnw.|4 |,66% B. 


Inländische Fonds. 
Freiw. St.-Anl. 14% 
Preus, Anl. 185004 


99%, B. 


Oest. Nat.-Anl. 4 
Italienische Anl. — | 71 B. 
Ausländische Bisenbahn-Actien, 


73 B. — 
Schl. Zinkh.-A.— 
Genfer Credit — 


dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr. iner 5 307 U 6 
dito 1854 116 101% G. Stück v. 60 Rub. Eb.“ — | Schles; Hank 4 Be 
dito 1856/4% 101% G. Fr.-W.-Nordb. 4 — Dise-Com.-Ant . 118 
dito 18595 [107% B. Mainz-Ludweh.|— . Darmstädter; © 12 r 


Präm.-Anl. 1854/340130 ½ B. 
St.-Schuld-Sch. 3% 9144 B. 
Bresl St.-Oblig |4 


Brsl -Sch. Frb 


Inländische Eisenbahn-Actien. 
4 
dito 5 00 97% B. Gal. L. B. S ib Pr. 


Oesterr. Credit. — 85 b. G. 
137% B. dita Loosel 90% bz, 


ommission. 
Darth und Comp. (8. Friedrich) in tele 


ai . 1 


— SER 


